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Zur Uriegslage.
Eichende Erfolge in der Luft und unter der See.

Kotzen und ganzen zeigen die Kämpfe auf 
Kriegsschauplätzen immer noch dasselbe 

an > ^ r  Westftont war das Ärtilleriefeuer 
dem ^  ^ arp e, einem Nebenfluß der Scheide, an 
T liegt, beiderseits von Ancre und

in der Champagne und auf dem östlichen 
der Maas recht rege. Zu größeren Infante- 

kam es nur an der Nordostfront von 
Dort griffen am Abend des 6. März die 
unsere neuen Stellungen am Caurieres

verdau

Dber schon unser Abwehrfeuer genügte, 
liche ^  Sturm abzuweisen. Auch auf dem öst- 
TSi? Kriegsschauplätze wurde mit nachlassender 

das Artilleriefeuer wieder lebhafter, wäh-
^  ganzen Front zwischen der Ostsee und 

^  bchwarzen Meer« die Esfechtstätigleit der 
tz^^Erie nach gering blieb. I n  Mazedonien 
Nz feindliche Annäherungen zwischen dem 
-  rdarflusss und dem Doiransee sowie in der 

^^aiederung abgewiesen. Auf dem itglieai- 
d^^riegsschouplatze folgten der Aufheiterung 
^  Wetters, die am 4. März lebhafteres Artille- 

und Minenwerfetfeuer ermZalichte. schön am 
^  darauf so . starte M edeM lage. d-tz dl« 

pftätigleit wieder unterbunden wurde.
als jede

4 Bräunten waren die Luftkämpfe. Wenn
andere Kampftetigkeit an

am
tS feindliche und nur 4 eigene Flugzeuge 

Ner  ̂ ^Efecht gesetzt wurden» so büßten die Geg- 
^  ^  März 15 Flugzeuge ein, während sie uns 
êr-r r Verlust eines einzigen zufügten. Das 

8e§  ̂^^^rhältnis, das im Verlaufe des Lirftkrie- 
^  Z oder 4 . 1  zu stehen pflegte, hat sich also 
Yzr zu Ungunsten unserer Feinde verschoben. 
svlL Englische Wochenschrift „Fairplay" unter 

Ergebnissen für Luftangriffs auf offene 
Städte eintreten kann. ist nicht recht er- 

^  Neulich war den Franzosen der Angriff 
Saargebiet sehr schlecht bekommen. Unsere 

tz^er. leisten eben im Kampfe, be i . Angriffen
d», ^  Aufklärungen glänzendes, sie sind auch Lei
^  Abwahl
p^^Eschütze troffen erstaunlich 
ützf

vwehr den Feinden voran. Auch unsere Ab­
gilt. Daß ..Fair- 

^kerads den völkerrechtswidrigen Angriffen 
r Städte das Wort redet, gibt uns den 

^  uran sich von Lufterfolgen an den 
N  .fron ten  nur wenig verspricht, andrerseits 
sich ^  auch, auf welche Wege man iin erklär- 

^erdrusse über die Wirksamkeit unserer 
^hboote abirrt.

tzy^Ehr kindisch als verbrecherisch ist der andere
^ 3 der Wochenschrift, für die Tauchboot-
sch^^urch schlechte Behandlung oder gar Er-
^era " kriegsgefangener Deutscher

^ u n g  zu üben, als ob die deutsche Notwchr- 
spe^Ersperre nicht erst drisch die englische Hunger- 

verursacht wäre. Wie sehr unsere U-Voot- 
^ 3e dem „Varalong"-Volke auf die Nerven fal- 

. auch ein Aufsatz der Zeitung „Daily 
*dir M it besonderer Genugtuung halten
zieh ^raus folgende Eingeständnisse fest: „Finan-o ^  dara  ̂ ____ _
wir wir diesen Schaden ja tragen, denn

reich- aber es beginnt uns an Handels- 
deu ^  û fehlen, und die Reeder finden selbst um 
die ^?EOen Preis nicht genug Schiffraum, um 

5 ^  lLuszufüllen. Im  letzten Vierteljahr 
ietzi Deutschen fast 500 Dampfer versenkt, und 

ste mit verdoppelter Energie. Die 
Zeigen und steigen, und jedes versenkte 

verrz E, verbündete oder neutrale Handelsschiff 
unsere Kraft; denn wir leben unk 

st ire n  durch die Handelffchiffe. Ohne über: 
sind wir zu Wasser und zu Lande 

ihren U-Booten haben die Deut-
ganz neues Cchifssproblem aufgerollt."

Der Weltkrieg.
Ei« feindlicher Zerstörer durch ein ll-Noot 

im Mittelmeer torpediert.
Nichtamtlich. P a r i s ,  7. März. Der Martneminister teilt 

mit: Der Torpedobootzerstörer „Cassini", der dem PatrouMendienst 
im Mittelländischen Meer zugeteilt war, ist am 28. Februar um 
1 Uhr morgens von einem feindlichen Unterseeboot torpediert 
worden. Die Pulverkammer explodierte, worauf das Boot in 
weniger als 2 Minuten versank. Der Kommandant, 6 weitere 
Offiziere und 100 Unteroffiziere und Mannschaften sind um­
gekommen; 2 Offiziere und 32 Unteroffiziere und Mannschaften 
sind gerettet.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l in  den 8. März (W T..B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nur in der Champagne heftiges Artilleriefsusr, die übrigen 
Fronten blieben bei dunstigem Wetter und Schneetreiben im all­
gemeinen ruhig. — Bei ErkundungsVorstößen zwischen Somme und 
Oise wurden 17 Engländer und Franzosen, sowie mehrere Maschi­
nengewehre eingebracht.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine Eefechtshandluugen von Bedeutung. Zwischen Wilejka 

und Molodeczno kam durch Bombenabwerfen ein russischer Eisen­
bahnzug zur Entgleisung.

Mazedonische Front:
Nördlich des Doiran-Sees Vorpostengeplänkel.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f
Die Kämpfe im Westen.

Der deutsche Abend-Bericht.
W. T.-B. teilt amtlich mit:

B e r l i n ,  7. März, abends. 
Vom Westen und Osten sind keine größeren 

Kampfhandlungen gemeldet.

Französischer Heeresbericht.
Der französische Heeresbericht vom 6. März nach­

mittags lautet: Auf dem rechten Maasufer wird 
nördlich vom Tauriöreswalde weitergekämpft. Die 
Deutschen versuchten, die Franzosen aus den gestern 
eroberten Grabenabschnitten zu vertreiben, alle 
ihre Versuche brachen jedoch in unserem Feuer und 
vor unseren Gegenangriffen zusammen. In  der 
Gegend nördlich von Douaumont dauert der Ar­
tilleriekampf fort. Zwei Handstreiche der Fran­
zosen, der eine südlich von Lassigny, der andere im 
Abschnitt von Ammerzweiler, brachten ihnen Ge­
fangene ein. Sonst war die Nacht überall ruhig.

Luftkrieg: Es bestätigt sich, daß ein französischer 
Flieger am 4. März in oer Gegend von Ornes ein 
deutsches Flugzeug abgeschossen hat. Am 5. März 
hat eine Gruppe englischer Seeflugzeuge die Bahn­
höfe von Brebach und St. Avold (südöstlich und 
südwestlich von Saarbrücken) beroorfen; vierzig 
Bomben wurden abgeworfen, von denen dreißig

warf ein französisches Geschwader Geschosse auf den 
Bahnhof'und die militärischen Anlagen von Frei- 
bürg im Breisgau, ein anderes auf die Mühlen 
von Kehl bei Straßburg. In  derselben Nacht warf 
ein franMsches Flugzeuageschwader 3630 Kilo­
gramm Geschosse auf die Flugplätze von Varennes 
(Oise), wo die Flugzeughallen bedeutenden Schaden 
litten.

Französischer Bericht vom v. März abends. 
Zwischen Oise und Aisne vernichtete unser Zer­
störungsfeuer die deutschen Einrichtungen nordwest­
lich von Moulins-sous Touvent und zerstörte Kase­
matten und Unterstände nördlich von Autre^es 
auf dem rechten Maasuser. Heftige Artillerietätig­
keit an der ganzen Front Les Chambrettes—Be- 
zonvaux; keine Jnfanterietätigkeit. An der übrigen 
Front zeitweiliges Eeschützfeuer.

Belgischer Bericht. Die belaische Artillerie be­
schoß mit Erfolg feindliche Anlagen und Arbeiten 
in der Gegend von Hetsas. Bei Steenstraete leb­
hafter Handgranatenkampf.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 8. März lautet: 

Wir machten weitere Fortschritte nordwestlich von 
Jrles und nördlich von Puifieux-au-Mont. Wir 
drangen zu den feLndlichen Gräben östlich von 
Bouchavesnes vor. Als wir sahen, daß der Feind 
sich in dieser Gegend zu einem Gegenangriff sam­
melte, zerstreuten wir ihn durch Ärtilleriefeuer.

Der abgeschlagene französische Gegenangriff  ̂
am Cauriöres-Walde.

W. T.-B. berichtet:
Außer lebhaftem Ärtilleriefeuer und reger Pa- 

trouillentätiakeit kam es am 6. März lediglich am 
Eauriöres-Walde zu größeren Kampfhandlungen. 
Die Franzosen mühen sich hartnäckig, die hier am 
4. verloren gegangenen Stellungen zurückzunehmen. 
Den ganzen Tag über lag starkes feindliches Ar- 
tilleriefeuer unter Fliegerbeobachtung auf den 
neuen deutschen Stellungen und dem Hintergelände. 
Dem von 5 Uhr 30 M n . bis 7 Uhr währenden 
Trommelfeuer folgte ein Angriff, der jedoch im 
Vernichtungsfeuer der deutschen Batterien und 
Minenwerfer größtenteils nicht zur Entwicklung 
kam. Wo der Feind vorbrach. wurde er durch Ma-

ihr Ziel erreichten. In  der Nacht zum 6. März schinengewehr- und Jnfanteriefeuer abgewiesen.
Nachts wiederholte sich das starke Artilleriefeuer 
noch mehrfach, dock kamen weitere Angriffe im wir­
kungsvollen Abwehrfeuer nicht zur Durchführung. 
Deutsche Patrouillen stießen bis zu den feindlichen 
Gräben vor und stellten schwere blutige Verluste 
der Franzosen fest. Die eroberten neuen Stellungen 
sind restlos in deutscher Hand. Da die Franzosen 
ihre Wiedereroberung bereits am 6. März 1 Uhr 
vormittags durch Funkspruch gemeldet haben, sie 
in Wirklichkeit jedoch allen Versuchen zum Trotz 
nicht gelingen will, so sieht sich der französische 
Funkdienst zu einer Verschleierung genötigt. Der 
Eiffelturm fabelt am 6. März 4 Uhr nachmittags 
von deutschen Wiedereroberungsversuchen, von 
denen schon deswegen nicht die Rede sein kann, 
weil die Deutschen von dem am 4. März eroberten 
Gelände keinen Fuß breit aufgegeben haben.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 7. März gemeldet: 
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Ostfront fanden in mehreren 
Abschnitten Gefechte mit günstigem Ausgang für 
unsere Waffen statt.

Eine feindliche Abteilung, die gegen unsere . 
Stellungen an . der Mündung des Marsobaches vor* 
ging, wurde vertrieben. Zwei Nachtangriffe der 
Italiener auf unsere Costabella-Stellungen schein 
terten am zähen Widerstand unserer Truppen. Ein 
feindlicher Angriffsversuch. gegen den MonLe Sies 
brach schon in unserem Sperrfeuer zusammen. Die 
dortige Sprengung, die unseren Stellungen gal^ 
hat nur die italienischen beschädigt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der italienische Heeresbericht vom 6. Mary 

lautet: In  der Nacht zum 5. März versuchten feinde 
liche Abteilungen, an unsere Stellungen auf dem 
linken Ufer im Assatale gegenüber von Campo 
Rovera und Delt (Maso) und auf den Abhängen 
des Monte Cenon heranzukommen, wurden aber 
schnell abgewiesen. Am gestrigen Tage hat die wirk­
same Tätigkeit unserer Artillerie auf dem Front­
abschnitt vom Travignolo-Tale bis zum oberen 
Cordevolo angedauert. Im  oberen Teile des Sän 
Pellegrino-Tales (Avisio) machte der -Feind zwei 
Heftige Angriffe.nacheinander auf die von uns er> 
oLerte Stellung auf dem Costabella-Mastiv. wurde 
aber ;edesmal glatt abgewiesen; die Unsrigen be­
mächtigten stü» einer Kanone und eines Maschinen­
gewehrs. An der Jütischen Front haben in der 
letzten Nacht feindliche Abteilungen ihren Angriff 
auf unsere Stellungen, südlich von Vertviba erneu­
ert; sie wurden mit empfindlichen Verlusten zurück- 
geworfen und ließen einige Gefangene m unseren 
Händen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Heeresbericht 

vom 7. März meldet vom
östlichen und südöstliche« Kriegsschauplatz:

Anverändert.

Russischer Bericht.
Der russische Heeresbericht vom 6. März lautes
West« und rumänische Front: Wechselseitiges 

Feuer und Aufklärerunternehmungen.
Flugwesen: Am 4. März führte eines unserer 

Luftschiffe trotz der Angriffe deutscher Zerstörer- 
flugzeuge einen Vorstoß auf Baranowitschi aus, wi­
es Bomben abwarf. In  der Gegend des Bahnhofes 
Valtscketsch an der Eisenbahn S ary—Kowel brachte 
der Fliegerunteroffizier Andrieff ein deutsches Luft­
schiff zum Absturz: das Luftschiff verbrannte, dir 
Besatzung wurde gefangen genommen.

»

vom Valkan-Urregsschinplatz.
Anscheinender Munitionsmangel an der mazedo­

nischen Front.
Wie der Sofioter Berichterstatter des Buda- 

pester „Az Est" meldet, sei die Wirkung des U-Boot- 
Krieges an der mazedonischen Front stark fühlbar. 
Der offenbare Munitionsmangel schejne eine große 
Rolle in der neuerdings bemerkbaren Änderung 
von Sarrails Taktik zu spielen. Während früher 
die Alliierten jeden Angriff mit Trommelfeuer ein­
leiteten und beendeten, gehöre heute auch das 
früher häufige heftige Artilleriefeuer zu  den Selten­
heiten.

W  ̂ »

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  russischen Heeresbericht vom 6. März heißt 
es ferner von der

Kaukasusfront: Unsere Truppen, welche die sich 
von Bidjar auf Sonne (?) zurückziehenden Türken 
verfolgen, besetzten die Dörfer Husseschad und Scha 
riak. In  der Richtung Hamadan greifen unsere 
Truppen die Türken an, die den Paß von Assadabad 
besetzt halten. In  der Gegend südöstlich vom Algae- 
See weichen die Türken, verfolgt von unseren 
Truppen, auf Devletabad zurück.



Die Kampfe zur See.
Reiche U-BsoL-Beute im Mitlelmeer.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Mittelmeer wurden versenkt 8 Dampfer 

und 7 Segler mit zusammen über 4V 060 Tonnen, 
darunter am 19. FeLruar ein schwer Leladener 
Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen bei 
Port LMzio, am 20. Februar der norwegische 
Dampfer „Doravore", 2760 Tonnen, mit Stückgut 
von Genua nach London, am 22. FeLruar vier ita­
lienische Segler mit Kohlen und Lebensmitteln nach 
Ita lien , am 24. Februar südlich von Kreta ein mit 
15 Zentimeter-Geschütz bewaffneter, von Fisch- 
dampfern gesicherter Transport-ampfer von etwa 
8000 Tonnen und der griechische Dampfer „Miou- 
lis", 2918 Tonnen, mit Vaumwollsaat nach Eng­
land, am 25. Februar der bewaffnete englische 
Dampfer „Clan Farquhar", 5858 Tonnen, mit 
Baumwolle, Tee und Ju te  nach England, am 
27. FeLruar der bewaffnete englische Dampfer 
„Brodwore", 4071 Tonnen, mit gefrorenem Fleisch 
nach England. Ein Kapitän und zwei Maschinisten 
Mieden gefangen genommen.

Der Chef des AdmiralstaLes der Marine.

Roch ein italienischer Dreadnought gesunken.
Wie aus Chiasso gemeldet wird, gehe in Ita lien  

seit einiger Zeit das Gerücht um, daß auch das 
Linienschiff „Giulio Cesaro" durch Sabbotage unter­
gegangen sei. Eine Bestätigung sei jedoch bisher 
nicht erfolgt. Der „Giulio Cesaro", 22 400 Tonnen 
groß, wurde 1011 vom Stapel gelassen und führte 
13 Geschütze von 3,5 Zentimeter Kaliber, 18 von 
12 Zentimeter und 20 Schnellfeuergeschütze von 7,6 
Zentimeter, außerdem drei Torpedolanzierrohre. 
Die Besatzung betrug 981 Mann.

Ein englischer Handelsdampfer, der sich selbst 
entwaffnet.

Der englische Handelsdampfer „Prinzeß M elita", 
der Dienstag Abend, weil er bewaffnet war, wieder 
in See gehen mußte, ist Mittwoch früh, nachdem 
er Geschütz und Lafette über Bor- geworfen hatte, 
noch einmal in Nieuwe Waterweg eingefahren und 
hat die Reise nach Rotterdam fortgesetzt.

Italienische Verteidigungsmatznahmen gegen die 
U-Boote.

Wie verschiedene Berliner Blätter berichten, 
sollen alle zur Verteidigung der italienischen Han­
delsschiffahrt gegen die feindlichen U-Boote be­
stimmen Dienste in der Hand eines Zu ernennenden 
Admiralinspekteurs zusammengefaßt werden. Alle 
Zivil- und Militärbehörden sollen verpflichtet 
werden, dem Admiralinspekteur Beistand zu leisten.

Das Vercheimlichungssystein unserer Gegner.
Wie „Carriere della Sera" aus Rom meldet, 

das italienische Marmeministerium, in
Zukunft von täglichen Veröffentlichungen der Ver- 
Mkungen durch U-Boote abzusehen. Die Zahl der 
versenkten Schiffe werde zukünftig zu Beginn einer 
jeden Woche bekannt gegeben.

Englisches Mißtrauen gegen die amtlichen 
Londoner Angaben.

Wie tiefernst die Stimmung infolge des U-Boot- 
Krieges in England sei, gehe daraus hervor, daß 
man nicht etwa der englischen, sondern der deut­
schen Verkehrsstatistik glaube.

Die Verringerung -er neutralen Schiffahrt.
Wie sehr der uneingeschränkte U-Bootkrieg auch 

die Verringerung der neutralen Schiffahrt verur­
sacht, geht aus den Statistiken über Schiffahrts- 
vsrkehr der neutralen Häfen hervor. I n  der Woche 
vom 25. FeLruar bis 3. März 1917 liefen laut 
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" vom 4. im 
Rotterdamer Hafen nur 7 Schiffe ein gegen 57 in 
der gleichen Woche des Vorjahres. Für 1914 war 
die Zahl noch 197 Schiffe. Nach dem „Algemeen 
Handelsblad" vom 4. März kamen in derselben 
Woche in Amsterdam nur 5 Schiffe an gegen 26 in 
1916.

Kein Verkauf spanischer Handelsschiffe an England.
Die nach auswärts verbreiteten Nachrichten» 

daß die spanische Regierung den Verkauf eines 
Teiles der Handelsflotte in Bilbao an England 
gestattet habe» ist nach Meldung aus Madrid nicht 
zutreffend. Die Regierung hat diesen Verkauf nicht 
M a tte t.

Die amerikanische Gerichtsentscheidung in Sachen 
der „Appam".

Nach Meldung aus Washington hat der oberste 
Gerichtshof der Vereinigten Staaten die Entschei­
dung des Gerichtshofes von Virginia ausrecht er- 
Halten, daß die „Appam" die amerikanische Neu­
tralität verletzt habe, da sie von einer deutschen 
Prisenbesatzung nach Hampton-Roads gebracht 
worden sei. — Dies bestätigt endgiltig das britische 
Eigentumsrecht auf die „Appam".

Das deutsch-mexSLnische „Komplott*
Der Washingtoner Korrespondent des „Petit 

Parifien" kabelt unter dem 5. März: Trotz der 
amtlichen Erklärung des mexikanischen Ministers 
des Äußern, Generals Aguilar, daß die mexikani­
sche Regierung kein Angebot von Deutschland er­
halten habe, beharre die amerMnische Regierung 
dabei, die Gewißheit zu besitzen, über ein deutsch­
mexikanisches Komplott. Die höflichen amtlichen 
Erklärungen des amerikanischen Gesandten Flei­
scher über die liebenswürdigen Aufmerksamkeiten 
mrd Beweise der freundschaftlichen Gesinnung 
mexikanischer Behörden, die Lei der Überreichung 
des Beglaubigungsschreibens an Carränza gestern 
wiederholt worden seien, dürften nicht buchstäblich 
genommen werden. Es sei sicher, daß dir amerika­
nische Regierung in der augenblicklichen Stunde 
keineswegs Komplikationen mit V^xiko wünsche. 
Es sei demnach klar, daß sie sich bemühen werde, 
freundschaftliche Beziehungen mit der Regierung 
und dem Volke Mexikos so lange als möglich auf­
rechtzuerhalten. Fletsche: gebe sich jedoch keinen 
TauMungen über den deutschen Einfluß hin, der in 
gaG Mexiko arbeite. Die Regierung der Union 
sei über die mexikanische Angelegenheit zu gut 
unterrichtet, um anleine Dauer der freundschaft­
lichen Beziehungen zu glauben, falls die Union mit 
Deutschland in Kriegszusiand käme. Die amerika­
nische Regierung bereite sich für alle Möglichkeiten 
vor.

Eme bulgarische -lote an Amerika.
Verschiedene Berliner Blätter verzeichnen eine 

Meldung, wonach Bulgarien den Vereinigten 
Staaten eins Note überreicht habe, die zum Ab­
bruch der diplomatischen Bezichungen sichren dürfte.

Eine Vatikanische PreW mme.
Ein vatikanisches B latt sagt: Wenn es Amerika 

wirklich um den Frieden zu tun gewesen wäre. so 
hatte es nur seine Beihilfe zum Kriege verweigern 
sollen.

Ein amerikanisches Expeditionskorps für Frank­
reich?

Die französische Presse erwartet im Fall eines 
deutsch-amerikanischen Krieges auch eine militäri­
sche Unterstützung von feiten der Vereinigten 
Staaten. Als Beweis dafür, daß die Entsendung 
eines Expeditionskorps nach Frankreich geplant 
werde, lassen sich die französischen Blatter einen 
Leitartikel der „Newyork World" kabeln, in dem s§ 
heißt: Am Tage, an dem der Krieg mit Deutsch­
land beginnt, wird es unsere erste Aufgabe sein, 
Frankreich nach Kräften zu helfen. Frankreich 
braucht zwar nicht so sehr Truppen, wie Geld. Waf­
fen und Lebensmittel, womit die VereiniM n S taa­
ten es verseheü werden. TröMem ^
Expedition entsandt werden. Das M att verspricht 
sich einen ausgezeichneten Eindruck davon, wenn 
eine Brigade amerikanischer Truppen im Ver­
bände der französischen Armee und unter der 
Führung des französischen Generalstabes am 
Kampfe teilnimmt.

Amerika und Deutschland.
Wilsans bewaffnete Handelsschiffe.

Nach einer Reuter-Meldung aus Washington 
gefragte, wie die „Vsss. Zig/' meldet, Wilfon feine 
juristischen Ratgeber, ob er das Recht Habs, die 
Handelsschiffe aus eigener Machtbefugnis zu be­
waffnen. Der Präsident beriet darauf mit dem 
Staatssekretär Lansing und dem Marineminister 
Doniel.

Im  Senat brachte Lodger einen Gesetzentwurf 
Wer die bewaffnete Neutralität ein, doch er­
klärte der Vorsitzer, daß sich der Kongreß nicht 
mehr in Session befinde. Verschiedene Senatoren 
kündigten ihre Ansicht an, Vorschläge zur Änds- Vertrauen, das Schwedens König auf seine jetzigen 
rung der Geschäftsordnung des Hauses zu Ratgeber setzt, und seine warme Anerkennung für 
machen. Die republikanischen, wie bis demokrati-^ ihr Vorgehen unter den außerordentlichen Verhält- 
schen Senatoren hielten Versammlungen ab, Nissen, die durch den Weltkrieg geschaffen wurden, 
um Wer Maßregeln zm Verhinderung einer un- Diese Worte werden ' .sichs-M im schwedischen 
singöschränkten DiÄussion schlüssig zu werden. j Lande allerftärksten Widerhall finden, vor «Leck

politische TagesHau.
Zur Red« des Landwirtschaftsministers 

in der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses 
schreibt der „Berl. Lokalanz ", sie sei ein Muster­
beispiel dafür, wie >inan Temperament mit über­
legener Entschiedenheit in der Sache, mit Vor­
nehmheit im Ton paaren könne. Bei der General­
abrechnung mit seinen Krittlern habe er nicht da­
vor zurückgescheut, Tatsachen mitzuteilen, deren 
Verkennen man in Preußen, dem S taate der Ord- 
nung, nicht für möglich gehalten hätte. Auch dem 
neuen Etaatrkommissar für Ernährungssragen, der 
nach dem Minister sprach, müsse man groß« Offen­
heit nachrühmen. — Die „Germania" meint, man 
dürfe vertrauen, daß der neue Staatskommissar 
Michaelis weder nach oben noch nach unten 
irgendwelche RüMchtcn nehmen werde, die nicht 
am Platze seien.

Der englisch« ArSektswinister in Pari«.
,  Wie Pariser Blätter melden, ist am Dienstag 

der englische Arbeitsminister in Begleitung hoher 
englischer Bea mten in P a ris  eingetroffen, um mit 
der französischen Regierung verschiedene Fragen 
kommerzieller und industrieller Art zu besprechen.
Die Rekrutierung für den nationalen Hilfsdienst 

in England.
Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" aus 

London meldet, habe der Chef der Rekrutierungs- 
obteilung des Departements für den nationalen 
Hilfsdienst gestern in einer Rede erllärt, daß am 
2t. März die Abhaltung eines nationalen Hilfs­
diensttages beabsichtigt sei. Am nächsten Tage 
werde die Geistlichkeit von den Kanzeln die Be­
völkerung zur Anmeldung auffordern. Die frei­
willige Anwerbung werde am 31. März abgeschlos­
sen werden.

Die Krisis in Schweden.
Die gesamte schwedisch« Presse bespricht ein­

gehend die neue Ministerkrise. „Stockholms Dag- 
blod" schreibt: über allen verdächtigen Stimmen 
vernimmt man des Königs Wort von dem vollen

da» wo man die Erklärung des KSntgs Wer die 
bedeutenden Schwierigkeiten versteht, die ein M i­
nisterwechsel unter den gegenwärtigen Umständen 
mit sich bringen würde, und wie leicht ein solches 
Ereignis im Ausland als Erschütterung der konse­
quenten unparteiischen Neutralitätspolitik gedeutet 
werden könnte. Hier hat der König den festen 
Beschluß kundgetan, unerschütterlich an dem bis­
herigen Kurs festzuhalten. Mögen diese Worte in 
gang Schweden und weit Wer die Grenzen des 
Landes hinaus gehört werden. — „Svenska Dag- 
Lladet" fordert zum allgemeinen Widerstand gegen 
die Anstürme der Parteiränke auf, um Schwedens 
Neutralitätspolitik zu sichern. Von den Blättern 
der Linken heucheln „Dagens Nyheter", die seit 
Wochen den Sturz des Staatsmrnisters wünschten, 
großes Erstaunen Wer den Schritt des Ministe­
riums, und Branting in „Socialdemokraten" be­
zweifelt, ob das Abschiedsgesuch ernst gemeint ge­
wesen sei. 5V Professoren der Universität Upsala 
haben in einet Adresse an Exzellenz Hammars-- 
kjöld der Regierung ihren Dank ausgesprochen und 
den Wunsch Wm Mslwuck gebracht, sie möchte das 
Schicksal des Landes weiterhin -lenken. —Die 
Blätter sprechen von dem möglichen Abgänge des 
Ministers des Auswärtigen, Wallenherg. Ändere 
sagen einen neuen LandwirtschafLsminister voraus. 
Zu Stockholm wird eine Sympathieadresse für 
Staatsminister Ha-mmerskjöld vorbereitet, die schon 
von 356 Vertretern von Kunst und Wissenschaft 
unterzeichnet worden ist, unter denen sich die ersten 
Namen des Landes befinden./  Auch die Studen­
tenschaft von Lund beabsichtigt eine Kundgebung. 
Aufsehen erregt eine weiineHreitete Broschüre, die 
unter dom Titel „Warum leiden, wir Not?" 
nachweist, datz die Schuld an den Lebensmittel, 
schwierigkeiten des Landes allein England trifft. 
Im  ganzen ist die Lage unverändert.

Bevorstehende Ankunft 
des „Feeder» V III."  in Christianfa.

Wie die Stockholmer Zeitung „Aftonbladet" 
aus Chrrstiania meldet, erhielt die SkaMinavieu- 
Amerika-Linie die drahtlose Meldung von dem 
Botschastevschiffe „Frederik V III." , daß der 
Dampfer im Laufe des Tages in ChrMansund er­
wartet und Mittwoch oder Donnerstag in 
Christiania ankommen wird, von wo der Dampfer 
seine Reise nach Kopenhagen fortsetzt, wo er Frei­
tag Vormittag erwartet wird. Graf Bernstorff 
mit fernem Personal setzt dann am selben Tage 
noch seine Vahnreise nach Berlin fort.

Schauermärchen aus dem lettischen Gebiete.
Gegenüber einer Meldung der „Neuen Züricher 

Ztg." vom 26. Januar 1917, die von lettischer Seite 
erfahren habeN will. daß in den lehten neun Mo­
naten 2666 Letten, 2 Prozent der lottischen Be­
völkerung, wegen Hochverrats hingerichtet seien, 
stellt die „Slordd. Allg. Ztg." fest, datz in Wahr­
heit im gesamten, in Betracht kommenden Etap- 
pengebieten seit dem 1. April 1616 32 Letten 
wegen Kriegsverrats zum Tode verurteilt werden 
imiußten, von denen 26 hingerichtet worden sind. 
Die von der „Neuen Züricher Ztg." als Quelle ge­
nannte „Mitauische Ztg." Hirt niemals eine der­
artige Mitteilung gebracht.

Die amerikanischen Krisgslirserunge«
«ach Rußland.

Wie „Rjetsch" meldet, habe Amerika an Frank­
reich und England weit mehr Kriegsmaterial ge­
liefert als an Rußland. Trotzdem sei dieser Zweig 
der amerikanischen Einfuhr nach Rußland von 31 
Millionen Dollar im Jahrs 1613 auf 313 Millio­
nen Dollar im Jahre 1916 gestiegen,

Chinas Pläne.
Aus Pekinger Depeschen geht hervor, daß der 

Ministerpräsident /auf kräftige diplomatische Unter­
stützung rechnete, indem er brüsk und unvermittelt 
den Staatsches vor heimlich vollzogene Tatsachen 
stellte und ihm höchst wichtige Verhandlungen Wer 
auswärtige Angelegenheiten vollständig verbarg. 
Ob Kabinettskrisis oder Präsidentenkrifis die 
nächste Folge sein werde, lassen die Depeschen 
offen. Der in der Kundgebung des Staatschess 
enthaltene Satz: „M ir allein obliegt die oberste 
Verantwortung für die Verwendung von Heer und 
Flotte" beweist, daß Generalität und Seekom­
mando keineswegs ein unbedingtes Eingehen auf 
die Washingtoner Pläne gutheißen, vielmehr die 
Neutralitätsabsichteu des Staatschefs zu unter­
stützen gewillt find. — Der „Times" wird aus 
Peking vom Sonntag gemeldet, daß die Präsiden­
ten der beiden Häuser des Parlam ents anläßlich 
der Ministerkrise den Präsidenten besucht und ihm 
mitgeteilt haben, daß er den allgemeinen Wunsch 
des Parlam ents falsch aufgefaßt habe. Es werden 
energische Versuche unternommen, um eine Ver­
söhnung zwischen dem Präsidenten und dem M i­
nisterpräsidenten herbeizuführen.

Provmz'aliiachrichteii:
Danzig, 8. März. (Tödlicher Unfall.) Ein 

Onfer seines V erses wurde gestern Nachmittag der 
lAjabrige Schlosser Franz Koslswski aus Ost­
preußen. K. war in der Waschanstalt von Max 
Kraatz in Ohra beschäftigt. Als er einen Riemen 
auflegen wollte, wurde er von der Transmission 
erfaßt und so schwer verletzt, daß er sofort starb.

Hohrnfalza, 7. März. sAuf den Spuren eines 
Verbrechens?) Ein noch ziemlich gut erhaltenes 
menschliches Skelett wurde auf dem Hofe des Vik­
toria-Hotels hart unter der Sohle der Gemüllgrube 
Leim Leeren der letzter m aufgefunden.

6 CLrelno. 6. März. lVo^ksnnLerhalLungs- 
abend.) Wie in den verflossenen Leiden Kriegs- 
wrntern, wurde auch in diesem Winter von dem

Lehrer-, dem MLnnergesangverein und dem e v a E  
lrfchen Kirchenchor ein Volksunterhalkmgsabeno 
abgehalten. Derselbe fand am Sonntag abelws 
7 Uhr, im Deutschen Vereinshause statt. M it 
Motette für gemischten Chor von Ju liu s  M üAW  
wurde der Abend eröffnet. Hierauf begrüßte 
KreisschulinspekLor W e h e n k e l  die sehr zahlreich 
erschienenen Gäste, einen Rückblick haltend über dl6 
verflossene Kriegszeit. Kaiserhoch und National­
hymne beendeten die schwungvolle, von echt 
triotischem Geiste getragene Ansprache. Nunnre^ 
wechselten Männerchöre mit gemischten Chores 
Musikstücke für Streichguartett, Flöte, HarmomM 
und Klavier in gutem Einklänge miteinander av- 
I n  die Kriegszeit versetzte das Melodrama 
der Wacht in Feindesland" mit HarwonruM 
bsglettung. Auch unseres größten Feldherrn. 
Eeneralfeldmarschalls von HindenLurg, wurde ^  
einem vaterländischen Walzerliede ..Der alte MN- 
denburg" gedacht. Die Kriegshamsterei wurde 
dem zeitgemäßen einaktigen Schwank ..Kumgund^ 
Vorratskammer" mit Recht aufs empfindlichste 
aeißelt. Alle Darbietungen ernteten reichen Ver­
fall. Dem gesanglichen Leiter des Abends. Zerrn 
Hauptlehr-r Hoffmann sowie den Veranstaltern 
die weite Wege und Kalte nicht gescheut haben, um
?nm Gelingen des Ganzen beizutragen, gebührt «ur
ihre Mühewaltung die vollste Anerkennung. .

x Gnesen. 7, März. sLeichenfund) Die LeiA 
eines neugeborenen Kindes wurde beute in bsu» 
FrouenkloseLL des hiesigen Hauptbabnhofs aumA 
funden. Das Kind ist mit dem Taschentuch nacy 
der Geburt abgemurat worden. Vermutlich ist A  
Täterin mit der Bahn gekommen und ist nach ^  
Tat aus Gnesen wieder verschwunden. Die Unie^ 
such-rng ist im Gange. _

Kolberg, 7. März. (Ein trauriger UnolScks'stM 
ereignete sich in Groß Tycbow. Beim Einschalten 
des elektrischen Stromes für eine Maschine 
GetreidedresKen erhielt der Tagelöhner KaminM  
einen elektrischen Schlag und wurde sofort 
Der Vorfall ist um»o bedauerlicher, als sein Bäte* 
am selben Tage gestorben ist 

......... . ^ >«> ,,»,,  " ̂ ^  -

LokalnachrW en.
Thvrir, 8. März 1917-

— l A u f  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e " )  
snrd aus unserem Osten: Architekt. Leutnant 
Komp.-Führer in einem Minenw.-Vatl.
L ü t t m  a n  n , Sohn des ZisgeleLLesitzers Z e in ^  
Lüttmaml in Thorn; Lehrer. Leutnant d R.
E a h r e n  aus Schneidemühl.

— s D g s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Kl"": 
haben erhalten: Katasterkontrolleur. Oberleutna^ 
Karl W o l f s  aus Sturz sWestpr.'): Leutnant ^  
B c h r e n b t  aus Pelpün; O ffiz ierste lloerE  
Johannes H i l d e L r a n d t  aus Danzrg-NeufE
wasser.-----M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e
Klasse wurden ausgezeichnet: Louis Z a h n  
Regt. 5). Sohn des Malermeisters L Zahn 
Thorn: Schiffszimmermann auf der SchichauwE* 
Gefreite Ä. L. Karl M i n n e r  sPioir. M  
Danzig: Unteroffizier Emil L o u s e r  aus
Kreis Eraudenz. .

Hauptmann v o n  K r e t s c h m a n n ,
Führer im Inf.-Re-gt. 175 im Felde, wurde für 
vorragende Fürsorge für seine Mannschaften 
die ihm unterstellten Hamburger StaatsangehbrE . 
durch Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen E  
AÄ mit dem Hamburger HcknseatenLreüz ^  
geMchnet.

— sP e r  s o n ä l v e r a n d e r u  n g en  i n
A r m. e e.) Zum Oberleutnant befördert: der 2^ 
nant d. R  Höltzel fThorn) des lll.-Regts. 4.

— s P e r s o n  a ! i en a u s  d e m Landkr^e»'  
T h o r n . )  Der königliche Landrat bat bestaft5^ 
den Besitzer Ernst Rose in NeuLruch zum SB ^  
Vorsteher für Neubruch; die Besitzer Jakob AA-;- 
und Hermann - Beller in Roßgarten zu 
Vorstehern für Roßgarten; die Wahl des 
Hermann Schmidt zu Groß Dosendorf als 
schössen für die Gemeinde Groß Bosendorf.

— s S c i M m l u n g  v o n  K a f f e e r u c k s i ^ i r  
d e n.) Der P r o v i n z i a l v e r e i n  vom R  o 
K r e u z  hat für Kas5eerückstande nunmehr H 
heitliche S a m m e l s t e l l e  eingerichtet, weicht ^  
bei Herrn Hotelbesitzer Walke in D a n z i g , « , ^  
^ossphshaus. Topfergasse 5/9. befindet. Alle 
wohner in Stadt und Land und insbesondere ^  
die Schulen werden darauf hingewiesen, ffs 
Sammlung dringend im vaterländischen ^  
liegt, da die Kaffeerürfftande einen hervorrage^, 
Futterwert besitzen. Zur Absendung der gesamt'^ 
ten Mengen an die Danziger Sammelstelle
auf Wunsch Freisrachtbriefe von Danzig aus i 
Verfügung gestellt werden. .

— ( G e n e h m i g u n g  d e r  B a n k f u s i ^ ,  
I n  der gestrigen außerordentlichen Hauptversai" 
lung der D r u t s c h e n  B a n k  wurde die
rung des S  ch l e s i s c h e n  B a n k v e r e i n  s 
Vreslarr ünd der N o r d d e u t s c h e n  
a n  st a l t  in Königsberg, sowie die dadurch ^  
dingte Erhöhung des Aktienkapitals nrn 26 . 
275 Millionen Mark und die Ergänzung des ^  
sichtsrates ohne Erörterung einstimmig naw 
Anträgen der Verwaltung genehmigt.

— ( V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  K /A e? 
g e w e r b e  ) Der vierte Vortragsabend
eins, der gestern Abend 8 Uhr im großen 
des Artushois stattfand, brachte die B e h a n g  § 
des zeitgemäßen Themas: » . K r i e g e r e h r u ^ ^ s  
i m F e l d e  u n d  d a h e i m "  mit erläu tern^ 
Lichtbildern durch den als Kunstkenner und A 
Historiker hochgeschätzten Direktor des kd'rngl. ^  
gewerbe-Museums zu Berlin, Herrn GeberM»"^^ 
aierunqsrat Dr. I e s s e n .  Redner fühlte 
Während der Kampf um Deutschlands Ag A- 
weitertobt. wird es in der Heimat wachsenv^^nweiicrroor, unro es in oer Weimar 
dürfnis, die Ruhestätten unserer gefallenen ^  
in den Kampfgebieten und däbeim 
dauernd zu kennzeichnen, sondern ibnen sw
würdigen Schmuck zu geben, der ihren Ta* 
bleibendes und ehrendes Gedächtnis sick»6ft: 
große Werk darf nur in der rechten Avsfassu^sve" 
Wichten und prunklosen Hingabe unserer  ̂ Dss 
angepaßt, unter Vermeidung alles Lauten. ^  
dringlichen und Geschmacklosen begonnen /  
ende geführt werden. Nach 1870 ist nu»t ^  Hgr 
nach diesem Grundsatz gehandelt worden, un^ 
uns jene Zeit vielfach Denkmale gegeben. ^ 
um ihrer llnkunst willen beschämen. sB
müssen wir beherzigen und tun dies. 
abwarten, ob dieser Krieg, der mächtige . 
Lildner. uns Künstler schenken wird. ^  
dächtnismale. Deutschlands würdig auf ane Auae" 
zu prägen wissen. Vieles, was im Felde rd<^ 
blick geschaffen, verdient festgehalten 
vor allem kann wohl das Kreuz in seiner r r ^  tU  
lschkeit als wegweisendes Motiv für dauerm^ 
staliunq gelten. Die Heeresverwaltung. ^  ^  
Aufgab der Herstellung der Krisgergra^
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Frieds,^.keuie würdevolle Wirkung dr
Wtten ^ 5 " ? ^  ^u,Lande kommen läßt. Die Ruh. 
W "  müssen m und s ihrer

des
es

Geschlossenheit deutschen
KameradschaftlrAeit verkörpern und

^  E L en . Die Forderunü der EinheLL- 
dükr^i. - ^  Front nicht immer durch-
den ^  ^  ^  ohne weiteres erfüllt wer-
vuL Thorner Carrüsonfriedhof weist wohl 
e in i a ^ ^ L B u g  der Einheitlichkeit auf. Doch sind 
heit vorhanden, die die Geschlossen­
e s  schaden des Gesamtbildes durchbrechen, 
kein^^ 1/ den FrieHhossverrvalLunaen unter 
kreuze neduldet werden. Die Holz-
v o rb ;^  Felde sind in ihrer schlicht behauenen Art 

^  Änlehnuna an diese hat die Unter- 
KunstgewerLe-Museums Grab- 

^ssen, die den Forderungen des 
^Emacks und der Schlichtheit entsprechen, 

voll^ Holzkreuz behauptet aber auch mit 
sein?!/<AEcht das schmiede- oder gußeiserne Kreuz 

wenn auch steinerne Male, wo sie zu 
Nr?!!.?* parken Vorzug genießen. Es sollte
wiffo^Ere stets rauh gemeißelter Stein, der ge- 
Meü»u^?^Ü E t  der Natur verwachst, unter Ver- 
den spielerischen Formen verwendet wer-
lchwr^!?E ^der^ unsere heutigen Friedhöfe über­
kommende süßlich geglättete Marmor. Auch für 

^aben unsere beratenden Stellen vsr- 
geprägt, Im  großen ganzen sollte 

den Tendenz der Grabmale beachtet wer-
-Ausnahme einzelner Zeichen, die weithin 

lichs größere Ruhestätte bezeichnen. Herr-
geben ferner die Eriechengräber» 
Motive haben; desgleichen auch 

dles.?L* ?.''S der Zeit der Freiheitskriege. Wer 
daß k-^uAldern soll aber nicht vergessen werden, 
Mn,' *E Schöpfungen unserer großen Zeit auch 
liKtz «F*oßen Geist ausdrücken sollen. Die eigent- 
des D d e r  Denkmalserrichtung sollte während 

nicht erörtert werden, und nach 
ailssnA^Hluß wird die Frage der Mittel und der 

iwtt,,4 Kräfte entscheidend sein. Was jetzt
klnen r uw Erhaltung der Grabstätten, der ein- 
Tinr? wre her friedhofartig angeordneten unter 

den Charakter der Landschaft. Die 
Ve-r_?-r Anlegung von Hsldenhainen ist in jeder 
Uknfo ^ntt äußerster Vorsicht aufzunehmen; 
tun- Myß^rs Beachtung muß dagegen der Erhol- 

Namen unserer Helden in der Heimat zu- 
werden. Hierfür wird dje Form der Ge- 

heit inbetracht kommen, die in ihrer Einfach- 
EK^^ornehmlich durch die Art der gewählten 

7 wirken muß. Anspruchsvolle, freistehende 
am « wüten auch hier möglichst vermieden werden;

würden sich Kapellenwande. Friedbo'fs- 
mw. dem Zwecke eignen. Zur Beratung 

^bezüglichen Fragen sind in den größeren 
^ ^ 5 "  Rrmdesstaaten staatliche Prüfunasstellen 
^Errchtet: für Westpreußen ist Danzig zuständig. 
- r s ,.  U)ir bleibende Werte schaffen wollen, mutz 

^in, daß nur wirklich berufene Künstler 
M W f .L n d ^  Aufgabe -zu lösen^ syMt-
die ?^^ch  mit Unterstützung det Allgemeinheit, 

ailt, in ihrer Gesamtheit aufzurufen. —  
vy^lche, ^anz vorzügliche Lichtbilder, teilweise 

Stimmungsgehalt, belebten die inter- 
Ausführungen des Redners, dem volle 

Mmung seitens der Zuhörer wurde, 
kübs r  „ Un s e r e  S i e g e s g e w i ß h e i t " )  
Yestern Mend Herr Vfarrer W o h l g e -  

sv.-lutherischen Kirche zu seiner Ge- 
Die Zuversicht, daß wir doch endlich, ge- 

lo ben Sieg behalten werden, gründet sich,
Pas » . ausgeführt, darauf, daß wir beides haben, 
A. einem Worte Luthers zum Kampfe nötig 
HjMi,Zwilch ein gutes Gewissen und eine gute 
ring Wir können die Lasten, welche der Krieg 
^cht r- legt, wohl tragen, wenn Gott uns nur 
Eine» Einen S e^n  entzieht, da Deutschland über 
hzjt gewaltigen Reichtum von Natur- und Geistes- 

verfügt. Das wurde an der Hand zahl- 
-Klldertaseln nachgewiesen. Die neue Kriegs- 

- wie Ein Granitblock, den alle in ver- 
?Ustkk-Anstrengung auf die Spitze des Berges hin- 
bed^ben helfen müssen, auf die das Vaterland 
lichtenden Feinde Herabsausen. Mit der eindringe 
Aair-.^nhnuiig. dem Kaiser zu geben, was des 
trag ^  lst. und Gott. was Gottes ist. schloß der Vor- 
öer s rv  ^En die Versammlung mit dem Gesänge 
ldvr^rses „Verleih uns Frieden gnEdiglich" ant-

L n s t l e r k o n z e r L  i m L a z a r e t t . )  
Woh7«.^nrnisonlazarett-Verwattung, die von der 
Ang Mundeten Ansicht ausgeht, daß die Erheite- 

Gemüts eine seelische Kur ist. welche sie 
^.nndsfähigksit gegen Krankheit erhöht und 

Mex?EUprozeß günstig beeinflußt, veranstaltet jetzt 
land - V ^en Lazaretten der Stadt Konzerts, no 
schnr.^nern w i^er eins in der Aula der Gewerbe- 

letzt Lazarett 4. statt, das als Künstler- 
AsirU bezeichnet werden kann. Es wurde aus- 
§onro>L einem Trio, bestehend aus dem ersten 
Z rg ^ M ste r  des Danzioer Stadttheaters Herrn 
Aich -Aeige). Herrn Kirstein sEello) und Herrn 
^or-l"uw ier). die zurzeit dem Orchester unseres 

r Feldartillerie-Regiments angehören. Wir 
!vd̂  lw Zulammenspiel die 5. ungarische Rhap- 

Vmbms, im Einzelspiel die „Zigeuner- 
^b-^^7,^on Sarasate sHerr Brand) und das 
^  in von Reichard sH^rr Kirstein),

^Sisterlichem V orlag tiefen Ei^dr^ck mach- 
Ner ein junger Sänger, Herr Goldberg. der 
^arst^^E in der tieferen Lage sehr wohllautende 
^ ^ s t im m e  verfügt, hatte sich jn den Dienst der 

gestellt und trug dr-i Lieder, darunter 
Sturme weichen dem Wonnemond", vor. 

^cher">6.Aerre von Invaliden" lauschte mit sicht- 
^  <erlnahme den schönen Darbietungen, 

k ^ a v . / ^ a n  d w t r t s c h a f t l i  cher H a u s -  
!?^U ^Ü ^Erein.) In  der letzten V o r s t r n d s -  

wurde über den alle Erwartung über» 
Erfolg der Sammelstellen. deren Aus- 

.̂ sie E  den Überschuß der ländlichen Erzeug- 
^Nr OEn Städten zuzuführen. Bericht erstattet, aus 

; .lnmen werden kann. daß unsere Land- 
^  leder Hinsicht Hindenburgs Mahnung bs- 

bo wurderr in unserer Verkaufs- 
^.^Februar 9000 Erer abgeliefert und ver- 

März ist ein noch bedeutend größter 
verzeichnen; heute wurden von einer 
1000 Eier angemeldet. Das ist natür- 

^  cher aufopfernden Tätigkeit der betreffen- 
Ilryr^Plen ^  danken, die die große Arbeit des 

und Einpackens kostenlos besorgen. 
> Eeressr daß unsere Sammelstellen. um das 

v , der kleineren Besitzer besonders anzu- 
^  Hochstmris mit Z§ Pfg. zechlen. Der

Verein seGer F H V . T s ^ v e S a H  K n^ s KremHerL rft skE auch ikr Mn «Dglennnnten DSws-
 ̂ ^   ̂ deshalb nicht getroffen, weil die

Schwere der syphilitischen Erkrankung an sich, ver­
schiedenartige ärztliche Beurteilung und fehlerhafte 
Behandlung in Rechnung gestellt werden müssen. 
So konnte insbesondere für die im Frankfurter In ­
stitut vorgekommene!! Fälle der Kultusminister bei 
Zurückweisung der Angriffe im Abgeordnetenhaus 
ausführen, daß in keinem Falle Todesfälle durch 
Salvarsan-Rmvendnng nachgewiesen seien. Die 
Zahl der festgestellten Schädigungen ist nach dem 
amtlichen Bericht als minimal zu bezeichnen gegen­
über dem Heilwert des Mittels. Diesen haben von 
353 Ärzten, die sich aus ihrer Erfahrung äußerten, 
92 v. H. als günstig oder sehr günstig beurteilt. 
Die übrigen 8 v. H. stellen es der bisherigen Be­
handlung annähernd gleich. Keiner hat sich dahin 
geäußert, daß das Salvarsan ungünstig wirke oder 
gar direkt zu verwerfen sei.

Nutzen. Die ÄrbeitsfreMgk-nt m den Sammel­
stellen wird aber auf das ungünstigste beeinträch­
tigt. wenn die Laudfrauen sehen, daß sich die Gier- 
massen in der Geschäftsstelle aufstauen und sich ihre 
Absicht, die Thorner bei der Fleischknaypheit wenig­
stens reichlich mit Eiern M versehen, nicht verwirk­
licht; denn es dürfen, wenn die Städter ihre Eier­
marken verbraucht haben, ohne diese Eier nicht ab­
gegeben werden. Unbedingt mußte jetzt, wo d ie  
E r e r k n a p p h e i t  ü b e r w u n d e n  ist. verlangt 
werden, daß a u f  d ie  e i n z e l n e  E i e r m a r k e  
me h r  E i e r  zu b e a n s p r u c h e n  sind. und daß 
auch diejenigen ein frisches Ei kaufen können, die 
aufgrund ihrer eingelegten Eier Eiermarken nicht 
erhalten haben. Eier jetzt schon aus dem Verkehr 
zu ziehen und für spater aufzubewahren, scheint uns 
nicht ratsam.

— sT h 0 r n e r S t a  d l i  h e a te r.) Ans dem 
Theaterbüro: Heute als Benefiz für Herrn Eckardt 
neueinstudiert außer Abonnement ..Ein Walzer- 
traum", Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Morgen 7V» Uhr zum 3. male ..Der Stabs- 
trompeter", Sonnabend 7l4 Uhr zu ermäßigten 
Preisen zum 1. male „Königskinder"

— ( F r ü h l i n g s b o t e )  Im  Barackenlazarett 
I) i n Thorn-Mocker imrrden die Insassen des 
Krankensaales gestern nicht wenig überrascht durch 
das Erscheinen eines Schmetterlings, der lebhaft 
von Bett zu Bett flatterte. Es war ein Kohlweiß­
ling. Seine FrühlingsLotschafL bei 16 Grad Celsius 
Kälte hat er allerdings nicht lange überlebt.

— ( E i n e n  S c h n e e s t u r m ,) statt des erwar­
teten WiLterungsumschwunges, hat uns der heutige 
Mondwechsel gebracht, mit Schneeverwehungen, 
welche die Einstellung drs Verkehrs der Straßen­
bahn auf den Linien Thorn-Mocker und Eulmer 
Chaussee zur Folge Hatten.
- ( T h ö r n e  r M a r k t b e r i  cht.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren Z5 Pferde. 4 Rinder, 6 Läufer 
aufgeirieben. Die Angabe der Kaufpreise ist nicht 
möglich, da jeder Handel ruhte.

— (Der  P  0 l i z e i ö e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— (Di e  E i s b r e c h a r b e r t e n  a u f  d e r
Wei chsel )  find am Dienstag vorläufig eingestellt 
worden, da der um diese Jahreszeit ungewöhnlich 
strenge Frost von neuem ein erhebliches Grundeis- 
Lreiben auf der aufgebrochenen Stromsirecke erzeugt 
bat. Bis zürn Eintritt milderen Wetters und der 
Wiederaufnahme der EisLrecharbeiten halten die 
Eisbrechdampfer die Vruchrinne und die Mündung 
Zur See- ^

Aus dem Landkreise Thsrn, 7 März. (Vater­
ländische Vortragsabende.) Am 4 März fand im 
Saale des Gastwirts Doldt in Schwer r zbr uch 
ein zweiter vaterländischer Vortragsabend statt, zu 
dem die Gsmeindeinitglieder von Schrvarzbruch und 
Ziegerwiese recht zahlreich erschienen. Die Feier 
begann mit dem erhebenden Gesangs „Ich hab mich 
ergeben". Darauf hielt Herr Pfarrer B a s e d o w -  
Grrrske eine Ansprache, die von Deklamationen und 
Gesängen der Schulkinder und einigen Damen aus 
beiden Gemeinden LurchflochLen wurde und in ein 
Kaiserhoch auMang. Darauf kamen sehr gute Licht­
bilder zur Vorführung, welche die einzelnen 
Schiffstypen der Kriegs- und Handelsflotte, sowie 
interessante Szenen aus dein Leben unserer Blau­
jacken brachten. Im  Anschluß daran hielt Herr 
Pfarrer Basedow, an Hand anschaulicher Lichtbilder 
einen interessanten und lehrreichen Vortrug über 
Deutschlands WirtschastskräfLs. Den Abschluß der 
Feier bildete ein von jungen Damen und Herren 
aus der Gemeint Schwarzbruch aufgeführtes 
Theaterstück, das ein heiteres Stimmungsbild aus 
dem Leben unserer „blauen Jungen" entwarf. Die 
beim Ausgang abgehaltene Sammlung ergab dis 
erfreuliche Summe von nahezu 50 Mark, die zu 
einer LiLbesgabensendung an das nächste si^reich 
heimkehrende Unterseeboot verwendet werden soll. 
— Am 3. März veranstalteLe Herr Lehrer B i t t -  
r i c h t n  S c h a r n a u  einen vaterländischen Unter- 
haltunasaberrd. Nach einer dem Ernste der Zeit 
entsprechenden Ansprache wechselten neuore Kriegs- 
gelange, Deklamationen (auch den neuen H-BsoL- 
krieg betreffend) und Klavierspiel in harmonischer 
Reihenfolge ab. Das allgemein gesungene Lied 
..Deutschland, Deutschland über alles" beschloß die 
Feier würdig. Dom Roten Kreuz in Thorn konnte 
die schöne Summe von 1332 Mark als Erlös einer 
Sammlung zugeführt werden.

Deutsche Eichen.
Nebe! ringsum auf den Landen lasten ; 
Durchs Ungewisse spukt wirres Hasten,

Dann Ungemach ahnende Stille.
„Herr, es geschehe Dein Wille!"

SLurml
Ha — wie alle Nebelfetzen weichen!
Klar, festgewurzelt stehn deut sche  Eiche n.

EturmesgewE!
Das Morsche fällt ab, krachend zersplittern 
Trutzige Äste, Stamme erzittern.
Mutvoll steigt auf der Lebenssaft.

Eturmesnotl

Kraft.
hr gläubiges Warten in Kampfesnacht 
uf Friedensstille und Fruhlingspracht 
Kein Sturm Löten kann. —
S ieA ! — alsdann

Wird Sturm und SLmmesnst von ihnen weichen. 
Stark, festgewurzelt stehn d e u t s c h e  E i c h e n  
Siegreich rn heiliger Morgenstille!
Bertram Gott dem Herrn! Es geschieht sein Wille.

G e r t r u d  Thus t »

Wissenschaft und Kunst.
Das Ergebnis der statistisch«« Prüfung der Sal- 

varsa,Behandlung hat sich nach der „Nordd. M g. 
Zeitung" auf 494 Krankenanstalten und 78 090 dort 
von 1909 bis 1914 behandelte Erkrankungen er­
streckt. Nach dem von: königlichen Polizeipräsidium 
Berlin am 19. April 1918 vorgelegten zusammen­
fassenden Bericht beträgt die Zahl der Todesfälle, 
die »an den Ärzten mit mehr oder weniger Sicher­
heit auf die Behandlung mit Salvarsan oder Reo- 
salvarsan zurückgeführt wurden, 9,616 Prozent, d. h. 
16 auf 100 999, die der Todesfälle, bei denen der 
Zusammenhang nach Ansicht der Ärzte unsicher ist, 
9,0146 Prozent. Eine zwingende Feststellung des 
ursächlichen Zusammenhanges Mischen der Sal- 
Esanbeha MunA und dem tödlichen Ausgang der

Der Präsident der Republik China.
Präsident Lie Iuan-Kung, der chinesischen Re­

publik, der sich vorläufig dem Beschluß des Kabi­
netts, die Beziehungen zu Deutschland abzu­
brechen, widersetzt hat. ist wie fein Vorgänger 
Iuansch'ckai aus dem Heere hervorgegangen: und 
hatte seine militärische Ausbildung in Japan er­
halten und zog in dieser Zeit wahrscheinlich auch 
der wMiHen Zivilisation zugMeigte Ideale auf, 
denn als die Revolution gegen die Mandschurei 
Dynastie losbrach, war er einer ihrer Führer. Als 
dann Iuanschikai die Sache der Mondschu verließ 
und Präsident der Republik wurde, wurde Lie 
Iuang-Hung Vizepräsident, eine Würd« dis «r bis 
zum Tode des Präsidenten bekleidete. Der S taats­
chef der RepiMik im Osten ist 58 Zähre alt.

M nmgsaM ger.
(An e i n e r  P i l z v e r g i f t u n g )  find in 

F r r e d l a n d  O.-S. drei Personen gestorben. Am 
Donnerstag früh wurde Frau Kaufmann Karbstein 
nebst ihren Leiden Kindern im Schlafzimmer ihrer 
Wohnung von dem eintretende» Dienstmädchen tot 
aufgefunden. Wie festgestellt wurde, haben die zum 
HauHalt gehörigen Personen Mittwoch Mittag 
ein Pilzgericht, aus eingelegten Pilzen hergestellt, 
die jedenfalls verdorben waren, genossen. Lehrling 
und Dienstmädchen atzen ebenfalls davon, ersterer 
aber brach die Speisen wieder au«, letzter« nahm 
aber wenig zu sich, so entgingen beide dem Tode.

( G a s v e r g i f t u n g . )  Der frühere Rechtsan­
walt Dr. Max Strümpek in B e r l i n  wurde in 
seiner Wohnung ist im Bett liegend aufgefunden. 
Das Zimmer war mit Leuchtgas angefüllt, das 
dem geöffneten Hahn der Gaslampe entströmt war. 
Vermutlich liegt ein Unglücksfall vor.

( B r a n d  d e s  V a r b y e r  S ch lo sses .)  Aus 
V a r ü y  a. d. Elbe wird vom Mittwoch gemeldet: 
Das Lehrerseminar, das frühere herzogliche Schloß, 
ein historisch wertvoller Bau, steht in Flammrir. 
Der ganze Nordflügsl mit 69 Stukkaturen, Holz­
täfelungen und Gemälden ist verloren. Dis Lösch- 
arbeitea find durch die starke Kälte sehr erschwert. 
Die Ursache des Brandes liegt wahrscheinlich in 
einem Mangel der Heizmrgsanlage.

( Ve r u n g l ü c k t e  i t a l i e n i s c h e  M u n i ­
t i o n s a r b e i t e r . )  Ein Transportwagen mit 
28 Arbeitern und Arbeiterinnen der Munitions­
fabrik Stucky in M a i l a n d  ist in den Schiffahrts­
kanal gestürzt. Zwei Frauen wurden toi aus dem 
Wasser g^agen: 13 Arbeiter wurden gerettet, die 
übriaen scheinen ertrunken zu sein.

( Di e  P u l v e r e x p l o s i o n  Se i  P a r i s . )  
Die Pariser Blatter melden, daß bei der Explosion 
der Pulverfabrik Bauchet zwei Personen getötet, 
17 schwer verwundet und die ganze Fabrik zerstört 
wurde. — Nach dem „Mattn" ist dis Explosion 
bei einevr Versuche mit einem neuen Sprengstoffe 
entstanden. Die FabriL beschäftigte 599« Arbeiter.

( E i n  b e r ü h m t e s  B i l d  v e r l ö r e ^ )  
„Central News" meldet aus M a d r i d ,  daß der 
Palast des Marquis von Cazagno, in dem sich eine 
der kostbaren Privaigalerien Spaniens befand, aus 
unbekannter Ursache abgebrannt sei. Das berühmte 
Bild „Dreifaltigkeit" von Grecco sei vernichtet. 
D «  Schcünm betrog« Z M M sne« Pesetas

(32899 F r a n k  fffk Z » c h i s k k « D
Der „Mormngpost" zufolge wurden in P e r t t z  
(Schottland) dieser Tage für einen Auchtstier der 
Shorchorn-Rasso 82 899 Frank bezahlt.

Erkältete Weisheiten
gibt «in Mitarbeiter des „Kann. Kurier" zu« 
besten:

„ Da s  l e u c h t e t  m i r  e i n , "  sagte der Gas- 
werksdirektor, da stellte er zur Kohlenstreckung die 
Straßenbeleuchtung ab.

„Dem Z u g «  d e r  Z e i t  f o l g e n , "  meinte 
der EisenbahnprSsident, da strich er den letzten
v°Zug.

„ Da s  l ä ß t  mich k a l t , "  brummte der In ­
tendant, da wurde die Schließung aller Theater 
verfügt.

„ Nun  sitze i c h a n f d  « m Tr ocknen , "  jam» 
merts die Hausfrau, da war die Wasserleitung 
geplatzt.

„ D a s  macht  e i n e n  w a r m . "  fluchte der 
Mieter, da erhielt er vom Hauswirt die Ankündi­
gung, daß die Zentralheizung keinen Koks Mehr 
habe.

„ D a s  ist zum S c h w a r z - W e r d e n , "  sagt« 
der Schnee, da log er 6 Wochen in den Großstadt- 
straßen.

Letzte Nachrichten.
Graf Zeppelin s.

B e r l i n .  8. März. Eraf Zeppelin ist 
heute Vormittag um U12 Uhr im West» 
sanatorium in Lharlottenhrrrg einer Lunge«» 
entzündung erlege«.

Gefangene und Beut« im März.
B e r l i n ,  8. März. An der Westfront find in 

der Zeit vom 1. März ab 633 Engländer und 738 
Franzosen gefangen genommen, 32 Maschinen­
gewehrs und SS Schnellfeuergewehr« erbeutet 
worden.

Der erfolgreich« Verteidiger gegen die tt-Bootfalle.
B e r l i n ,  8. Blärz. Wie wir hören, stand da« 

Unterseeboot, welches kürzlich ein Zusammentreffe« 
mit einer ll-Bootfall« hatte, unter dem Befehl des 
Kapitiinlentnants Sloehr.

Schneefall in Berlin.
B e r l i n ,  8. März. Am Laufe der Rächt ist 

hier bet milderem Wetter Schneefall eingetreten.

vesetzesannahme im türkischen Senat.
K o n f t a a t i n o p e l ,  7. März. Der Senat 

Hai mit 2« gegen 4 Stimme« Lei 4 Stimm- 
«nthaltunge« da» Gesetz über die Scheriat»- 
Sericht« angenommen.

Berliner Börse.
Jufolgr der- vorherrschenden ZlrrüShaklrnrg und der dadrrrch 

bedingter! GeschaftsllkV» ist der Kursstand für die meisten 
AkLiM und Rentenwerte im freien Börsenverkehr heute über- 
wiegend unverändert geblieben. Lettwelke etwas abgebröckelt. 
Interesse zr, anziehenden surfen zeigte sich wiederum für 
einige schütt tu den letzten Tagen bevürzugte Nedenwsrte.

Noirerrma der Devssetr-Hurlr an der Berliner ASrft.
Für telegraphische

Auszahlungen
Rewyork tt Dollar) 
Holland (M  Fl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden i?00 Kronen) 
Norwegen (106 Kränen» 
Schweiz (100 Franer) 
vfterreich.Ungürn (106 Kr.) 
Bulgarien (100 L-tw) 
Konstantin sp el 
Spanien

a. ?. März
Geld
8M
246"«
164
173»,
1S6».
tzl.20' 

. 79-Sz j L0.4L 
i lW« r

Brief
5,54
L E ,
164k-,
1741,
n s ^
04 30 
50»!, 

L0.53

o, 6. März
Geid
5.S2 

. 240'"',, 
161 
178'r,

118*,
61.20
7s»r,
20.5L

125-r,

Drtes
5.84

167r.
119',
64.50
80̂ !.
20.65

irs'l.

Wajsttstiittdk der Weichltr, Krähe mrd Utke.
der Tagl M Tag

ÄeichfÄ bei Thor« . . .  .
Aawichoft . , .
Warschau . . .
Ehrvalowk« . . 
Jskroezyn .

rSkNhebei B k E d e rg ^ N
Netze bei Czamtkau . . . ,

r.!3 
».! r,zs II

Metesrslogische BesdschtRugen z« Thonr
ssM S. MSrz. früh 7 Uhr. 

Barometers t and:  747 wm 
Wasserstand der Weichsel:  1.84 Meter. 
Luf t t emperat ur :  — Ä Grad Celsius.
W s t t e r : Schnee. Ml nd : Osteu.

Dom 7. rnvWStts h!s 8. Morgens tzöchste Temperatm.
— 5 Grad Celsius, niebrigne — 7 Grad Celsius.

W  e t  t  e r  « u s a ge.
(MMsNttttg des WetjerdiensiLS tu BrsmdekH.) 

Vvrüttssschtlich« Witiernug für Freitag den 9- MSrz. 
Wollig. Schneejälle, anhaltender Frost.

Standesamt Thorn.
Dom 28. Februar? bis «mschl. A. März LS!7 sind gem-ÄO^ 

Geburten: 6 Knaben, davon 0 unehek.
7 Mädchen, . 0  

Aufgebote: 3 auswärtig«.
Eheschlietznugen: Sieben.
Lterbefälle: 1. Psiizeiwachtmeilter Ferdtnsnd Moyp. 

Jahre. — 2. Löuigl. LokomotioMrer Wühelm Äreutz- 
mmm 52'sg Zabre. — 3. Schülerin Josephble Atuniewier 
9'j. Jahr«.—' 4. ArveiterwitVe Auguste Böhnks geb. Plotz 
66̂ „  Jahrs. — 5. Äi,Her-fräulein Hedwig Kirsch 26'j^ Zahro.
-  6. Tischler Franz Jakubswiez 48^j„ Jahre. — 7. SchS- 
ferwltwe Markanna Ruszlowski geb. AüUnowsN 7S"ft, Jahre. 
^  8. SchuhmacherwiLw? Deronikä Feege geb. Lontsze«»k 
94  ̂4 Jahre. --  9. Elssabetd. Rojcheroski S Tage. — 10. Ilse 
Oörks 20 Tagr. - -  N . Bssitzersrau Natalis Wiese geb. Verlach 
ZH' rr Jahre. - 12. Kausmanu Heinrich Schwarz S3üä Jahr«.
— lZ. BZUgemerlskNLjjisr Adolf Teufe! 62^^ Jah re .-- 14. 
Musketier. Flesschergeseile Joseph Borkorvskt 24-^ Jahre. — 
1S. Irene Wosnowstt Jahrs. — W. Arbeite» witwe Ma- 
rianna Zduustt geb. Pi ^diLski 89^^ Jahre. — 17. Les 
Dzilski 26 Tage. — 1S. Rentier Ernst Lehmann M   ̂ Jahre

Kirchliche Nachrichten.
F reitagen  0. Mmz IM?.

MtjLöDLische ermngl. Kirche. Abends 8 Uhr̂  Sriegspchfisn- 
andacht. Vsarrer Lic. Freylag.

SL» Gem^eEche. Abends 8 Uhr BaMsnMudeM Pßsx«w
Hiuer.



Nachruf.
Am 4. März 1917 starb den He'dentod für König und 

Vaterland der Ziegeleibesitzer und unser Gesellschafter,

Leutnant und Kompagnieführer

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse.
W ir verlieren in ihm ein reges Mitglied, einen guten und 

treuen Berater.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten!

Thorn den 8. März 1917.

T h o r n e r  Z i e g e l e i - V e r e i n i g u n g ,
G. m. b. H.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 4. März 1917 mein 
heißgeliebter, unvergeßlicher Mann, mein lieber Sohn, unser guter 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Leutnant und Kompagnieführer in einem Minenwerfer-Bataillon

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, 

im 38. Lebensjahre.
T horn  den 8. März 1917.

M  tk O M b le  AltlN W illia m , geb. N M ,
z. Zt. Krielow bei Er. Kreutz,

M g e le id W r lleivrick W i m m ,  U m ,  als Natrr, 
H M es. 6«8tsvistziil!t ll. M .  Knel-V, s!s Zh«irsere!lm, 
W t tN B lM e lS e r  6v8tav bültmam

M  Füllt kaillL, gkd. ki8klisr, UükMVkrilkr.
HMk Slax LM8ki v. FkSll̂ illv, zst. W iMm , DrkSdkll. 
Evkbkßftk kanl lltziili-ick

M  F m  Lmilitz. M .  W i m m ,  F M s H .
PltAllk lleivried krebel v. Füllt äm a, zeb. diittisiAm, A fte ,

Hlüttkliftk ?3IlI W illla illl, z. Zt. Leutn. d. L. im Felde,
Nd Fklllt L>8tz, geil. N-lllilllk M llM c k .

Fültl Aal-ltz bllttwLnn, geb. N m am , H m ,  

l e M M  il. N. Li-tdvl- U M ,  Stick», j. L  U  F M .

Die Ueberführung findet nach Krielow bei Er. Kreutz statt.

Am Mittwoch den 7. März, abends 11 Uhr, 
entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden, wohl- 
versehen mit den hl. Sterbesakramenten, mein innig- 
geliebtsr Mann, der herzensgute Vater meiner 
beiden Kinder, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Lyzeakehrer

K a r l  L o d m ü l l e r
im Alter von 33 Zähren.

Thorn den 8. März 1917.
In  tiefem Schmerze:

M L D F L W S l S  I ^ o L r U L Ä l l S D -
geb. S lrs u c rk .

Die Zeit der Beerdigung w ird noch bekannt gegeben.

Am 7. März starb nach langem, schwerem Leider
im Lazarett z u _______ infolge einer Krankheit
die er sich im Felde zugezogen hatte, unser übei 
alles geliebter jüngster Sohn, unser Bruder 
Schwager und Onkel

L r i v l »  S v d n l L
vom Garde-Jnf.-Regt. N r . -------

im blühenden Alter von 21 Jahren.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
R o t z g a r t e n  den 8. März 1917

im Namen der trauernden Hinterbliebenen!
Kuslav 8ccku1?i und Geschwister.

D Die glückliche Geburt eines 
^  strammen

L
K
L
L

W W W »
zeigen hocherfreut an

LMsrä NMsr
und Frau,

geb

Thorn den 7. 3. 1917.

4

Uönlgl.
preuß.

Massen-
lotterie.

Zu der am 13. u. 14. M ä rz  1617 
stattfindenden Ziehung der S. Klaffe 
2ZZ. Lotterie lind

l  l! l? ls 
l  ?2 '8 Lose

zu 120 60 30 15 Mark
Zu hooen.

D s i t t v r o v s l L r ,
königl. prenbischer Lotterie-Eittttehmer, 
Thorn, Kathariuenstr. 1, Ecke Wilhelms 

vlatz, Fernsprecher 842.

W M .s r M L S M s W ll l t t
^sg. zu vermieten. Gerberstraße L0, 8,1.

«er«. ollklM. Mlein.
erfahren in der Wirtschaft u in allen häusl 
Arbeiten, sucht passende Beschäftigung oder 
Führung eines Haush.. auch auf dem Lande. 

Zu erfr. in der Geichäftsst der „Presse"

Wei lange Mädchen,
Lesitz-rtöchrer. suchen Stellung als Der- 
käuferinnen oder dergleichen bei nickt 
freier Station. Angebote unter 8 .  487 

 ̂ an dih Geschäftsstelle der „Presse". .

SteUungsgssttch.
Suche für meine Tochter, 18 Jahre alt, 

Stellung als Lehrmädchen in einem 
s kaufmännischen Betriebe.

Mellienstr 8

M  elddarlehne ohne Bürg auf Wechsel, 
*2» SÄuldsch., Hyporh. usw. auch Raten- 
abz.. Kriegsani.. Wertpapiere kauft u bet. 
k.L-8SS«M, Berlin 57.Frobenst 18. r. Röcht.

VO N  älSU* 11i
S E ' LN Srigmslprsrsss -MH  

1SS L ig . L ls lu vsrL . L,S kkg. 1.8Z M L  
186 ,, „  3 ,, 2.36 „
166 „  ,, 3 ^ 3 56 „
166 „  ,, 4.8 ,, 3.28 ,,
166 „  „  8.2 .. 4.SS „
Versack nur KsoduLkme von

100 8Lnc!L an.
I i  w-rnnan primL tznaUtaten von 
L lA lL l 1 8N 100 bis 200 p. AiiUs

„Lolüenes Saus",
LkrxrrpvttvnAül»» Nr. m  1r HK., 

LZv^ttn D i ß e S , lQ lis t^ r . 89 ,
^ern^xr.: Lentrnm 7437. .

4-zim merwsÄNANg
mit Ladeeinrichtung und samt!. Zubehör 
vom l 4. 17 zu verm. Klrchhofstr. 62

Die von Herrn Reg -Assessor Wg Verxell

' be«Ln'' möbl. zlmmer
und zum l. 3 d. Js an Dauermieter
zu vermieten. A ltes Schlag lJunkerharl

Zugang von der Brückenftr.4 mittags.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern Nachmittag entschlief sanft nach 

längerem Leiden unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Kaufmann

Lüoll Venel.
Thorn den 7. März 1917.

M  t m M »  M r M k l M » .
Die Beerdigung findet Sonnabend den 10. März, 

nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des Neust. ev. Kirch­
hofes aus statt.

Nach kurzem- schwerem Leiden starb unser liebes, 
einziges Töchterchen, Schwester und Enkelin

I r v l l o  R r s u S t
im Alter von 7 ^  Jahren.

Dieses zeigen tiefhetrübt an 
Argenau,  Thorn-M vcker ,  7. März 1917 

L,sr> a r e n U t ,  zurzeit im Felde, 
und Frau N /ls r ie , geb. 8eblpper.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den lv. März, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Lindensiratze 48, 
aus auf dem altstädtischen katholischen Friedhos statt.

^ r t u s d o k .
Freitag den 9. März 1917:

ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-

Mustklei^ r:^ Vi^estldweb^
Unter gütiger Mitwirkung:

Frau OpernsSngerin dattt Losssel LsrrLr, Berlin.
Anfang 6'/z Uhr, Ende 1v Uhr. E in tr it t 40 Pfg.

O c l e v n  -  I . i r k t s p i s l t z ,
Gerechtestraße 3. Geöffnet von 3 Uhr ab.

Bon Freitag ab :

» v m u n c u l u s .  2 .  I s i l
des Mmwerks D ie Liebesdomödie deS L Z « r» » « » v u L » « . 4 Atre. Film-

länge 1300 Meter.
P e r s o n e n :  Rickard Ortmann . » . . . Olaf Fönli.

Edgar R o d l n ...........................Friedrich Kühne.
Louise . , , . /  . . . . A«fe Le sen.
Arma Erna Thi 'le.
Der Bnron . . .  » . . » W alter Wolffgramm.
Heinrich . . . . . . . » Gustan van Wüsierstein.
Lomses Vater und M utter . . Max Ruhbeck und Hetwlg Welse.

M k l lS L  Ein lustiges Filmspie! in 8 Akten.
Ä N ö A  Münchener K.mstsilm von Osteimayer.

P e r s o n e n :  La^arus D-Lterl. Pepr Ludl, Fc>n Veronika Detterl. Frau Parsch- 
. Gr-oenberg, Rudolf Zwickel. Bahuassist'-nt. Dr. Wichtig Rechtsprakukanr. Hans 
Rindfleisch. Magi'tratsslrreider, Peter Hisse. Forstajsistent, Sylv. Schröp.ner, 
Ochsenwirt, eine lustige Stammtischgesellschaft.

K W - Neueste Äriegswoche. ^ 8

M v i n o p o l U i s s i s r - ,  z i is t i iN r .? .
wird am Sonntag den 10 d. MLs. dasselbe Programm gegeben. 

Kindervorstellung von r/22—4 Uhr.

M  L y r a n i m i h e r r s c h a s t ,
aus Polens schwerer Zeit, kommt nur im Metropol vom 23. bis 26. 

März zur Vorführung.

M W O M
3 nul md'hl. Z im m er. Balkon, Bad 

Burschenstube, vom 18. M ärz zu ver­
mieten Besichtigung von 1 'j ,-3 '/s  Uhr 

Wilhelmstraße 7, Z.

FreuM. nM. Winer
mit iep. Eingang, Rahe Wilhelmsplatz 
zn verm. Zu erir. in d Gesch d ..,Presse^

Mleg möbl. Wohttlkm̂  srv. Emgarr̂ ,
N. 1. 3.17 -m verm. Kereckteftr. 33. ..

kM U -IIM  M
Die Mitglieder werden dringend A  

beten, zu einer Besprechung kriegs«»^ 
schaftlicher Maßnahmen zu Sonnaven 
den lO. März. müilNS !Z's, lltzr. l»  
neuen Saale des Viktoriagartens ^

StM-T>iei,M
Donnerstag, 8. März, ? '/,

Außer Abonnement!
- - - - -  Benefiz Franz Eckardt.

Lin Aalremaum.
Frettag den s. März, 7Vr E k i

ver Ztsdrttompeter.
Sonnabend den 10. März, 7»/. Ä "

Zu ermäßigten Pfeifen!

llönigslrlntler._^
S !«  m iid l. Z im m e r

mit Balkon, elktr. Licht. Bad. in ^  
nehmem Hause, an einzelnen H^rn 4 
vermieten. Besichti« ung N  bis 1 
Näheres in der Geschäftsit. der

W M l.W M 'U .M a ! ! iH r
eleLtr. Licht, Bad. in jaub. Hanse, 
sof. zu verm Bismarkstr. S. 3. 

beim Sradtdtr. u. d.
Knabe findet zu Ottern gute ^

heHM vli! F m i l ie m W
uns strenger Aussicht 

Angebote unter A I. 4 7 V  an die «  
schäftsftelle der.Presse" erbeten.

Offizier sucht zum 1. 4. eine

8-ZmnnerwohmMg
mit Bad und Nebenräumen und 
Licht, mögtichst parterre oder 1.

Angebote unter 'x .  4 7 4  au dte 
schaststtelle der ^Prej?e".

r—z-Mmm»-»«»?.
oon Eisenbahner zum 1. 4. 17 gesv  ̂

schäftsftelle der „Press ^

AeZ'liiittkU'IlAMMlllsM
ZUM L. 4 .17  gesucht. Vorstadt beoorzW 

Angebote unter ry. 4 S 4  an die 
schaftsstelle der .Presse"___________

z-ZUMMShMg voM 1.1. U
Angebote unter -4. 4 6 8  an die

schaftsstelle der „Presse*. - __
A u c h e  znni l 4.
' V  von L kleinem Zimmer und-ru 

Angebote unter tz . 4 6 6  andre 
schäfisilel!» d e r.« rA je " .  -

2 möbl. Zimmer ^
mit Küche für Kligsdaiier »om > - 7 ^ .  
sucht. Außer Betten Wäsche und 

Angebote unter »>. 4 8 L  an die ^  
schSsisNelle der .Dresse"  - -

E e M  » m  lolxrt .
M mdl.. Wii» M K

mit sep. Eingang in Bromberger Don 
Viertel Nähe Ülanenkaserne. .« 6

Schriftliche Angebote unter D -  
an die Geschäftsstelle der » P r e f f e ^ > -

Gut mM. SimmL
mit separatem Einaang vvm 1. 
-Angebote mit Preis unter Hl- 
an die Geschäsrsstelle der „Presse^

1 0 M  M a r l L L M
oder 1. 4. auf ar. Hausarundstück S 

Angebote unter k '. 3 5 6  an ole 
schaftsstelle der „Presse".

W» M. I« N  U7ZL
uwnatl. Mckz. vom Selbstgeber^ l ^  
gejuckt. Angebote unter O . 4 « ^  
die Geschäftsstelle der -Dresse". ,—

H-rc, 38 Jalir- al^
sucht Dam 'nbskanntschaft nnt D 'we ^  
unter 30 Jahren, zwecks lpälerer s  

Angebote unter » .  4 7 7  äst Re 
schäftsftelle der „Prelle".

zwei Iamen
im paff. Alter mit Verm. W Ü E N  
kanntschaft netter Her'en. pens. ^  
re., Zwecks späterer Heirat . . .  Sc- 

Zuschiiftei, unter L .  4 7 8  äst  ̂
schaftsstelle d e r , Dresse'

Verloren
am Montag den 5. M ärz «HA

sWMedekne U W N ,
mit größerem Geldbetrag. Anaersten 
Finderlohn zugesichert, 
der Geschäftsstelle der

Lsft». M  Eimtr W M -
verloren Katharinenffraße - -  
neue Zusontetiekaserne.

Gegen Belohnung akzugebeu

räaiicher ttalenver

1917 2L
«
iL)

L

s ,
s
Z
Z

M ärz
1! 12 13 11 w
18 19 20 2l 2^
25 26 27 28 29

April 1 2 3 4 ö
8 9 10 1! 12

15 16 17 18 t9
22 23 24 25 26
29 30 —

"ZM ai 1 2
7 8 9 10

1^ ' 14 15 16

v. 1 .3 .17  zu verm. Gerechlestr. 32, r. l Hierzu zweites Blatt«
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Die prelle.
(Zweites Matt.)

Ne EinzaW ngzbedinglingen der 
neuen Uriegsanleihe.

Krisgsanleihe besteht, wie bereits an 
aro,->^^E^ berichtet worden ist, wieder in fünf- 
i'iere' Schuldverschreibungen und ferner in
Px "ch°lbprozentigen mit 110 Prozent bis 120 
der ^ ^ ^ u s b a r e n  Schatzanweifungen, wobei 
^  ^chuungspreis für beide Anleihearten auf 98 
vr„, p ud ert (SchuldLucheintragungen der fünf- 
18. N Reichsanleihe mit Sperre bis zum 

^18 97,80 Mark) unter Verrechnung der 
E -  Stückzinsen festgesetzt ist.

18 Zeichnungstermin die Zeit vom
Uich > ^  bis zum 16. April umfaßt, dürfen Voll- 
h^.^^2^1ungen, die letzteren in runden durch 
»ein,  ch^buren Beträgen des Nennwerts, bereits 
laut  ̂ ^  geleistet werden. Da der Zinsen-
1817 i^uur Leider Anlerhearten, mn 1. J u li 
 ̂ - beginnt, der erste Zinsschein mithin am 

1918 fällig wird, ist denen, die bereits 
ÄirK« Mürz Zahlungen leisten, ein Vierteljahr 
blun ^  vergüten, das heißt, bei einer Vollzah- 
z z /  v°n beispielsweise 1000 Mark Anleihe am 

empfangen die Zeichner der fünfprMnti- 
lz; Schuldverschreibungen eine Zinsvergütung von 
» i - 7 ^Seiit gleich 12,80 Mark, die Zeichner der 

!E"1bprozentigen Schatzanw eisungen eine 
von IV? Prozent gleich 11L5 Markt Der 

preis ermäßigt fich mithin im Falle der 
fg ^ K u n g  am 31. März auf S68L Prozent für die 
P x ^ ^ u tig en  Schuldverschreibungen, auf 86,58 
^ zen t für Schuldbucheintragungen der fünfpro- 
die tz-E" Reichsanleih« «nd auf S6̂ > Prozent für 
soh^^eirchalLprozeirtige« Schatz«mveisungen. Er­
ik^  Zahlung später, so werden entsprechend 
stz. Zinsen vergütet, also z. B. am 20. April

27.» ^  erst« Pflichtzahkungstermi« M der 
An diesem Tage muffe« SO Prozent des 

lei^^chuer zugeteilten Betrages an Kriegsan-- 
H ^ bezahlt werden. Am 24. M ai werden weitere 
Isg^hent und am 21. Juni und 18. Ju li jewei­
lig ^  Prozent fällig. Diese Pflichtzahlungstermin« 
s»ŝ . v»n den Zeichnern inn« gehalten werden.

bi« Summe der fällig gewordenen Teilbe- 
z tz ^Enigsstens 100 Mark ergibt. Hat jemand 

. 8  Mark funfprozentige Kriegsanleihe ge- 
kliz^^ud zugeteilt erhalten, so mutz er 300 Mark 
di, A n le ih e  am 27. April Stahlen, wobei ihm 
dh ^u^insen für 63 Tage vergütet werden, sodaß 

^U^hlung (300 Mark L 98 Prozent gleich 
' .^urk abzüglich 2.60 Mark Stückzinsen) 291,40 

beträgt. Hat jemand 499 Mark Kriegs- 
am 27. April, dem ersten 

109 Mark Krisgsanleihe zu
7 A ,°
oegxp^^ungstermrn, 10

Hat jemand 3VV M ari Kriegsanleihe 
so braucht er am 27. April noch gar­

nicht-; einzahlen, denn 30 Prozent von 360 Mark 
ergeben nicht den MindestLetrag von 100 Mark. 
Die ersten 100 Mark sind vielmehr bei einer Zeich­
nung von 300 Mark erst am 24. M ai fällig, Wei­
tere 100 Mark wären am 21. Juni Zu bezahlen und 
die restlichen 100 Mark am 18. Juli. Bei einer 
Zeichnung von 2V8 Mark Kriegsanleihe sind je 
100 Mark am 24. Mai und am 18. Ju li Zu bezah­
len. Bei einer Zeichnung von 1VV Mark Kriegs­
anleihe wird die ganze Zahlung erst am 18. Ju li 
fällig. In  allen Fällen können, wie schon er­
wähnt. ebenso wie die Vottzahlung auch Teilzah­
lungen geleistet werden, indes immer nur in run­
den durch 100 Mark teilbaren Beträgen des Nenn­
wertes.

Besondere Bedingungen gelten für die Einzah­
lungen auf Zeichnungen, die Lei den Postanstalten 
erfolgen. Zunächst ist hier Zu bemerken, daß die 
Postanstalten nur Zeichnungen auf die fünfpro- 
zentige Kriegsanleihe, nicht aber auf die Reichs- 
rchatzanweisungen entgegennehmen. Ferner ist 
hervorzuheben, daß auch Lei den Postanstalten zwar 
schon am 31. März die Vollzahlung vorgenommen 
werden kann, datz sie jedoch am 27. April geleistet 
werden mutz. (Teilzahlungen sind nicht zulässig.) 
Für die Bollzahlung, die am 31. März geleistet 
wird, werden W Tage Zinsen gleich E  Prozent 
vergütet. Für die Vollzahlung, die «nn 27. April 
oder in der zwischen dem 31. März und 27. April 
liegenden Zeit geleistet wird, werden zur Verein­
fachung des Verkehrs bei den Postartstalten gleich­
mäßig 63 Tage gleich Vs Prozent vergütet.

Alles nähere über die Einzahlungsbedingungen 
der neuen Kriegsanleihe wird nach Erscheinen der 
amtlichen Zeichnungsaufforderung aus dieser selbst 
zu ersehen und bei den Zeichnungs- und Vermitt­
lungsstellen zu erfahren sein«

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

Sitzung vom 7. März,
Am Ministertische: von Schvrlemer.
Präsident Graf E c h w e r r n - L o w r t z  erckfs- 

nete die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte
Abg. M e v e r  -Frankfurt (Bpt.) gegenüber dem 

ALg. Hoesch (ksns.), er habe bezüglich der Kohlen 
gesagt, die Hauptsache sei, daß sie da seien. Der 
Preis komme erst in zweiter Linie. Jedenfalls 
bedeuten höhere Preise eine Belastung für den 
Konsum.

Die
Beratung des Etats

der LandwrrLschastsuernmlLung wurde fortgesetzt.
Abg. v. K a r d o r f f  (Freikons.): Die Schwie­

rigkeiten in der Ernährungsfrage sind im Mangel 
an Lebensmittel nicht begründet. Wir hätten im 
Kriege nicht durchhalten können ohne die Schaffung 
von entsprechenden Organisationen. Ohne Höchst­
preise wäre die Sache nicht gegangen. W er man

mutz auch den Handel berücksichtigen und beteiligen. 
An den leitenden. Stellen glaubt man, man 
könne mit der Organisation alles machen. Man 
mutz aber auch eine entsprechende Preispolitik trei­
ben. Der Kartoffelpreis mutz jetzt von vier auf 
acht Mark erhöht werden. Die Arbeiter zahlen 
gern höhere Preise, wenn sie nur Lebensmittel 
erhalten. Die Annahme» das; die Landwirtschaft 
letztem Gelde schwimme, ist unrichtig. Die Be­
schaffung des nötigen Saatguts ist eine Lebens­
fragefür die Landwirtschaft. Die Produktionskraft 
der Landwirtschaft mutz mit allen Mitteln geför­
dert werden. M it der Herabsetzung der Viehgreise 
sind wir einverstanden, wenn ein entsprechender 
Ausgleich durch Erhöhung des Getreidepreises er­
folgt. Den großen Städten müssen auf dem Wege 
der Lieferungsverträge mebr Lebensmittel Zuge­
wiesen werden. Die Angriffe des Abg. Scheide- 
mann gegen den LandwirLschaftsminister waren 
ungerechtfertigt. M it unserer Ernährungspolitik 
fördern wir Hie Interessen der Arbeiter. S ie (zu 
den Sozialdemokraten) geben ihnen nur Verspre­
chungen aber keine LebensmiiLLel. (Zurufe bei den 
Sozialdemokraten.) Wir vertreten nicht agrari­
sche Interessen, sondern die großen Interessen des 
Vaterlandes.

Landwirtsch aftsminister F r e i h e r r  v o n  
S c h o r  l ern er:  Die gegen mich erhobenen Vor­
würfe mutz ick als durchaus unberechtigt Zurück­
weisen. Es ist unrichtig, daß ick zu Ungunsten der 
Konsumenten einen Einfluß auf das Kriegsernäh- 
rungsamt und andere Reichs- und Landesstellen 
ausgeübt hätte. Ich mutz das Märchen zerstören, 
datz ich derjenige wäre, der die Matznabmen des 
Kriegsernährungsamtes illusorisch machte. Im  
Hinblick auf die Angriffe des Abg. Scheidemann 
tröste ich mich damit, daß der Reichstag nicht be­
rufen ist, die preußischen StaaLsminister zu ernen­
nen und abzusetzen. Ich kann dem W g. Scheide­
mann versichern, datz ich auf meinem Platze behar­
ren werde, so lange der Wille Sr. Maiestat des 
Königs und das Vertrauen der Landwirtschaft mich 
hält. (Bravo!) Was die Eingabe der deutschen 
Gewerkschaften an den Reichskanzler und das 
Kriegsernährungsamt betrifft, so ist es das 
Bemühen meiner Verwaltung in dieser Kriegszeit. 
die Jntereüen der landwirtschaftlichen Erzeuger 
und in erster Linie der Verbraucher Zu berücksichti­
gen. I n  der Eingabe wird die Landwirtschaft ver­
dächtigt. datz sie die Interessen der Verbraucher 
nicht berücksichtige. S ie legt ferner Zeugnis ab 
von der völligen Unkenntnis landwirtschaftlicher 
Verhältnisse, sodetz ich es bedauere, datz die Ge­
werkschaften. und nnr allem die chr'silichen Ge­
werkschaften, sich haben verleiten lassen, eins der­
artige Eingabe zu unterzeichnen, die geeignet ist. 
das gute Verhältnis zwischen Stadt und Land zu 
frnben. Ich werde darauf binwirken, daß durch 
Lieferunasverträae der direkte Bezug vom Lande 
den Städten ermöglicht wird. Der Abg. Braun 
hat die geringen Brotrationen bemängelt. Dafür 
M"tz er aber nickt mich. sondern den lieben Herr­
gott verantwortlich machen, der uns tm letzten 
Jahre nicht die Ernte beschert hat, die wir erwar­
tet hatten, ^ck bätte erwartet, datz der Abg. 
Braun auch Worte gefunden hätte, wer denn die 
Not Lei uns verschuldet bat. ein Wort gegen un­
seren Feind England. Professor Eltzböcher hat 

Hegen mich den Vovwurf erhaben, daß ich. bei den 
Grnäh^masfrnoen einen Rellortmat^iatiSinus be­
kunde. der alles was Nicht zu dem Ressort gehört 
als Ausland betrachte. Ich bin erstaunt, datz ein

Professor au der Berliner HandelHochschule sich 
nicht entblödet hat, einen preußischen Minister 
derartig anzugreifen. (Rufe: Unerhört!) Die An­
griffe sind erfolgt, weil ich Bedenken geltend ap- 
macht habe gegen die Herabsetzung der Viehprefle 
in der Erwägung, daß dann die Hoffnung auf Her­
absetzung der Fleischpreise nur sehr gering sein 
würde, weil dann die Mästungen geringer und die 
Viehzucht überhaupt geringer werden würde. Im  
übrigen mutz bei der Preisbesserung daran festge­
halten werden, datz die Stetigkeit der Preise für 
die Landwirtschaft wichtiger ist als hohe Preise. 
Ich bedauere lebhaft den Meinungsstreit zwischen 
Stadt und Land. Zwischen Erzeuger und Verbrau­
cher. Ich bitte, in dieser für das Vaterland sö 
schweren Stunde nicht das, was uns trennt, son­
dern das was "ns eint. hervorzuheben. (Sehr 
wahr.)^ Wir wellen bei allen Entbehrungen durch- 
haltrn bis zum Siege. I n  dem unbedingten Ver­
trauen zu uns'::'.'r obersten Heeresleitung und im 
Hinblick auf u. ::: Erfolge zur See haben wir die 
begründete Hoffnung. daß es uns im letzten SLa* 
drum des Krieges gelingen wird, den größten G g- 
ner Deutschlairds, England, auf die Knie zu zwim 
gen. (Stürmischer Beifall.)

Staatskominissar für Ernährung^fragen Dr. 
M i c h a e l i s :  Das Amt, das ich übernommen 
Labe. ist oeboren aus unseren Ernahrungsschwierig- 
leiten. W ir haben damit zu rechnen, daß die Be­
standsaufnahme vom 15. Februar nicht ergeben 
wird, daß dje Schätzungen, die wir im Oktober 
nochgevrüft Laben, zu gering sind, und datz ein 
P lu s herauskommen wird. Wenn dies der Fall ist. 
und damit rechne ich. dann werden wir in der Tat 
in diesem Jahre vor gartz schwierige grund­
legende Maßnahmen gestellt werden, damit wir 
durchhalten können. Man ist vielfach der M ei­
nung: Es ist mit dem Brotgetreide in den ersten 
beiden Kriegsjahren gut gegangen, und es wird 
auch in dem'dritten gut gehen. Wir haben in den 
Städten nicht mehr die strenge Anflicht wie früher. 
Die Bäcker verkaufen mehr Brot als sie dürfen. 
Die Brotmarken werden oft widerrechtlich benutzt. 
Unsere Vorräte sind in erschreckender Weise zum 
Sinken gebracht worden und dazu kommt die Ver­
bitterung von Brotgetreide. Es gibt in diesen 
Fragen keinen Widerstreit zwischen den Ressorts. 
Wer will mir auch in den Arm fallen, wenn ich 
meine Pflicht tue? Es wird eine schärfere Kon­
trolle der Städte einzusetzen sein. Manchen Städten 
wird die Selbstbewirtschaftung entzogen werden 
müssen. Wir müssen noch mehr rationieren und 
noch mchr zu erfassen suchen, als bisher gelungen 
ist. Es wird sich darum handeln, diejenigen Le« 
bensmittel, die noch nicht rationiert und beschlag­
nahmt sind, durch eine wirksamere Organisation 
heranzuziehen zur Verbesserung der Volksernäh­
rung. Ich erinnere nur an Gemüse. Obst, EL̂ r uiü» 
Milch. I n  der großen Not wird sich niemand da­
gegen auflehnen. Was soll geschehen, wenn wir 
die letzten Kriegsmonate nicht durchhalten? Ich 
werde mich von niemandem beirren lassen. Wir 
mich kennt, der weiß. datz ich mir kein Schwert in 
die Hand drücken lasse, dem die Schärfe fchlt. Ich 
werde nicht länger im Amte bleiben, wenn diese 
Schaffe mir genommen wird.

W g. H a f e r  (Soz. Alte Richtung) : Wenn im 
Lande Hunger herrscht, so trifft das Junkertum 
die Schvld. die man auf die Engländer abzuwälzen 
sucht. Der Eigennutz der Agrarier hat die hohen 
Lebensmittelpreise verschuldet. S ie (nach rechts) 
sprechen immer von der Zukunft und lassen das

Der Vieh als Retter -er 
Stadt Thorn.

^  ----------  t Nachdruck
êr H Thorn einst von einem Diebe,

aufgeknüpft werden sollte, vor einem 
^airrr!^  Überfall gerettet wurde, ist nicht ur  ̂
Thran;.' während sie in der einen Thorner 
krrvtz, "vr kurz gestreift, in der anderen garnicht 

erzählt ste OldtenLach in seiner 
^  Volkssagen" aus dem Jahre 1840

^ E c h  und mit behaglichem, auch sar- 
Humor. Köstlich ist auch das naive Gott. 
^schildert, das den Dieb selbst in der 

^ öhlr? ^*uude nützt verläßt. Übrigens ist die 
H "ü aus dem ganzen Buche die einzige, die 

z ^ r n z  Preußen betrifft.
^  dreißigjährigen Krieges, da noch 

mildes Volk in Deutschland hauste, 
"leih ^^horn ein Mann, der einen so musterhaften 
^  Aars»?' ^  ^  nicht nur bei Tage, sondern auch 
Hern ^  in seinem Geschäfte tätig war, bei wel- 
^ilch^s.öerdies Beschwerden und Gefahren von 
A  h  Art zu bestehen hatte. Trotz dieses Muts 

regen, emsigen Tätigkeit aber hatte jener 
. ^ weder die Liebe feiner Mitbürger, noch
, der Stadtobrigkeit gewinnen können;

^ar er von allen mit bitterem Hasse ver- 
* Es scheint, einzig darum, weil er keiner 

^^Htzi^EhLrte. Nun wäre ihm damit schon Recht 
^  aus Eigensinn oder Dünkel oder 

fassen.Aenttenz sich von der Innung ausge- 
v ^ allein das war keineswegs der Fall.
i Eonnte sich keiner Zunft anschließen, aus

triftigen Grunde, weil sein Gewerbe zu 
^*tE, ̂  uicht günstig war; denn, mit einem 

^  Mann war ein — Dieb. 
schw ort sagt: „Dumme Diebe werden 

Wenn das wahr ist, so muß unser 
rr̂ Ü' den ^  örr Thorn keiner der klügsten gewesen 

Nachdem er sein stilles Handwerk Jahr 
«7^ .  zutrieben hatte, ereignete es sich, daß ein 

b ^  et^^Eöer nahm als gab, und lieber gab, 
nehmen ließ, den fleißigen Dieb auf

der Tat ertappte, woher es denn geschah, daß der 
arme Freikäufer» der nicht reich genug war, sich frei 
Zu kaufen, wenige Stunden daraus so fest im Eisen 
saß, als zusammengeschweißtes Eisen nur immer 
halten will. Ein Verhör wäre eigentlich garnicht 
notwendig gewesen, da jedermnan in Thorn es 
wußte, daß der Dieb — ein Dieb sei; allein, weil 
es einmal Rechtens ist, so geschah es doch» zumal, da 
nicht zu befürchten stand, daß durch das Verhör 
irgend ein ehrsamer Bürger oder gar ein wohl- 
edler Ratsherr beschädigt werden würde: denn der 
Dieb hatte seine Geschäfte stets in eigener Person 
und für alleinige Rechnung besorgt.

I n  dem Verhör bewies sich der DeliguenL nicht 
nur als ein kluger, sondern auch als ein recht­
schaffener Dieb; denn er leugnete alles, was ihm 
Zur Last gelegt wurde, und gestand alles ein, dessen 
man ihn überführte. Dafür fiel aber auch der 
Spruch so aus, datz er sich durchaus nicht beklagen 
konnte; denn er ward mit Stimmeneinhelligkeit 
zum Galgen verurteilt.

Ein verständiger Mensch blickt dem Tode mutig 
ins Auge, weil er weiß. daß der Mensch Zum Ster­
ben geboren ist: und unser Deliquent, welcher 
wußte, daß ein Dieb geboren ist, um am Galgen 
zu sterben» fand den Urteilsspruch sehr gerecht und 
machte durchaus keine Versuche, sich der Vollstreckung 
desselben zu entziehen, Zumal er so fest ange­
schmiedet war, datz er nichts weiter frei L eu ten  
konnte als die Zunge und die Augenlider» Wah­
rend also der Dieb, das Gewissen ausgenommen, 
ganz mit sich im Reinen war und von Zeit zu Zeit 
schon einen Vorgenuß des Gefühls hatte, welches 
einem empfindsamen Hals in dem Augenblick Le- 
schlercht, wo die bewußte Schlinge sich zuzieht, 
schwebten die Herren vom Rat in großer Ungewiß­
heit darüber, wann sie der Justiz ihren Lauf lassen 
und der ehrsamen Stadt das großartige Schauspiel 
der Exekution geb<m sollten. S ie nahmen hierbei 
nicht etwa auf den besonderen Wunsch des Diebes 
Rücksicht; denn dem war jeder Tag gleich, und je 
spater, desto lieber; sondern sie hatten einen ande­
ren, höchst wichtigen Umstand dabei zu erwägen, 
nämlich folgenden:

Die Schweden, die Zu jener Zeit viel schlimmer 
gewesen sein müssen als jetzt, hatten die lästige 
Gewohnheit, daß sie üch zuweilen in einer Stadt 
zu Gaste luden, ohne Bürgerschaft und Rat zu 
fragen, und so unvermutet einfanden, als ob sie 
plötzlich vom Himmel gefallen oder aus der Hölle 
herausgekrochen waren. Man konnte sich indessen 
nicht beklagen, daß sie, wenn sie einmal da waren, 
sich lange aufgehalten hätten; in der Regel rückten 
sie nach wenigen Tagen wieder von bannen, und 
zwar gingen sie genau dann» wenn sie in dem weiten 
Bezirke ihrer Arme weder etwas Eßbares noch 
etwas Raubbares 'mehr fanden. Im  ganzen war 
das Treiben der Schweden ein wenig sündhaft, und 
um zur Sünde keine Veranlassung zu geben, pfleg­
ten die Bürger, sobald sie die Nähe der Schweden 
spürten, ihre Tore zu verrammeln und ihre Wälle 
mit Böllern und anderem Gerät zu schmücken. — 
Nun hatte es sich gefügt, daß der wohledle Rat zu 
Thorn, eben als der besagte Dieb gehangen werden 
sollte, die Kunde erhielt, daß der schwedische General 
Wrangel mit einem Korps seiner betriebsamen 
Landsleute einen solchen Marsch nähme, daß man 
schwören konnte, er wolle der guten Stadt Thorn 
einen Besuch abstatten. Da aber die Bürgerschaft 
gewillt war, den Gasten einige Feierlichkeiten zu 
bereiten und besonders ihnen einige zwölfpfündige 
Kanonenkugeln als freundliche Abgesandte ent­
gegenzuschicken, so mußten sie notgcklrungen» um die 
Zeit nicht zu verlieren, die Beförderung des Diebes 
aufschieben. Das hatte indessen auch wicher sein 
Mißliches; denn da der Dieb doch immer ein Mensch 
war. konnte er, wenn es das Unglück wollte, eines 
natürlichen Todes sterben und die ehrsame Bürger- 
schaft noch rm Verscheiden Lestehlen, nämlich um 
das Schauspiel der Exekution.

I n  dieser großen Bedrängnis kam der Bürger­
meister, der der Erste in der Stadt und daher natür­
lich auch der Klügste war, auf den Einfall, Kund­
schafter auszusenden, die erspähen sollten, ob die 
Schweden kämen und wann Da die Herren vom 
Rat diesem Vorschlag ibren Beifall zollten, so wählte 
man sofort zwei Kundschafter, einen Schneider und 
einen Leineweber- die Zwar, wie man meinte- nicht

die Schlausten waren, an denen aber am wenigsten 
verlören war, falls sie von den Schweden gefangen 
und gehangen würden. Diese Leiden Spione gingen, 
sobald sie mit dem hochweisen Rat betreffs des 
Lohnes einig geworden waren, guten Muts aus 
der Stadt, legten sich eilte halbe Meile von Vers 
selben in einen Liefen und sehr trockenen Graben» 
verzehrten einen Teil ihres Proviants und singen 
sich an von den Gefahren, denen sie entgegengingen, 
zu unterhalten. Da kein Mensch ste belauscht hat, 
so weiß man natürlich auch nicht, was sie gesprochen 
haben; soviel hat sich aber nach 100 Jahren aus 
einem aufgefundenen Tagebuch des Leinewebers 
ergeben, daß die beiden nach gegenseitigem Über­
einkommen sich runde 24 Stunden in dem oben be­
sagten Graben aufgehalten haben und so dann frisch 
und gesund in die gute Stadt Thorn zurückgekehrt 
sind, woselbst sie, nachdem sie ausführlich die über- 
standenen Beschwerden und Gefahren geschildert 
ihren Bericht dahin abstatteten, daß der General 
Wrangel mit seinem Korps die gute Stadt nicht 
heimsuchen, sondern seinen Marsch durch die um­
liegenden Dörfer richten werde, weil er es für sich 
und feine Mannschaften zuträglich Hielt, — diB 
Landlust zu genießen.

Diese Nachricht war zu angenehm, als daß sie 
nicht bei der Bürgerschaft und Rat Glauben finden 
sollte. Erstens war die Stadt nun sicher, den Herren 
Schwären keine Fete geben zu brauchen; zweitens 
und hauptsächlich konnte nun die Exekution des 
Diebes ohne weiteres vor sich gehen. Nach diesem 
feierlichen Schauspiel war aber die Sehnsucht der 
Einwohnerschaft durch die Verzögerung so ge­
wachsen, daß der wohledle Hat es für angeraten 
hielt, die Sache gleich folgenden Tages vor sich 
gehen zu lassen, wovon denn Bürgerschaft und Dieb 
unverzüglich in Kenntnis gesetzt wurden.

Am anderen Morgen, eine Stunde vor Tages-- 
anbruch sing das Armensünder-Glöckchen zu Thorn 
an zu läuten und rief mit seinem kläglichen Schall 
sämtliche Einwohner der guten Stadt Thorn auf 
die Straße hinaus, wo der Dieb bereits ruf seinem 
Wege „zum Ende aller Leiden" begriffen war. Der 
gute Mann schien ein wenig übler Lcmn- M sM



V ^ ui. (R'.sc
rechts: Unerhört!) Die Kärtoffelpreise dürfen 
nicht erhöht werden. Muhten alle gleichmäßig 
hungern, dann wäre der Krieg längst zuende.

ALg. v. d. Os t e n  (koiM: Jetzt, wo eine Welt 
von Feinden gegen uns steht, bewiest der Vorred­
ner Geirossen des eigenen Volkes mit Schmutz. Die 
städtischen Kreise stehen der landwirtschaftlichen 
Produktion vielfach mit erschreckender Unkenntnis 
gegenüber. Ein landwirtschaftlicher Produktions­
zwang würde geradezu eine Katastrophe herbeifüh­
ren. Unsere Lage ist ernst, aber wir hoffen, daß es 
dem Präsidenten des Kriegsernährungsamtes ge­
lingt, der Notlage abzuhelfen. Es wird ungeheurer 
Mittel bedürfen, um nach dem Kriege das Lote I n ­
ventar der Landwirtschaft in den Stand zu setzen. 
Das einen Ausgleich zwischen Getreide- und Vreh- 
preisen empfehlende Professorengutachten beruht 
auf einem verhängnisvollen Irrtum . Eine R"tio- 
nterung weiterer Lebensmittel und die Schaffung 
weiterer Organisationen wäre bedauerlich. Not 
tut eine Vereinfachung der Organisationen, eine 
Krasse Zentralisierung anstelle der auf dem Gebiete 
der Volksernäbrung wirkenden verschiedenen 
Reichsstellen. Wir wären dankbar, wenn der 
Staatskommisiar in dieser Richtung seinen Ein­
fluß einsetzte. Die Landwirte trifft nicht die 
Schuld an den Preistreibereien. Bei der Nah- 
ruiLgsrnittelversorgung sollte auch der Wandel mit- 
-eingezogen werden. Im  übrigen sollte man das 
bisherige Svstem möglichst beibehalten. Wir 
M agen eine Entschließung vor. in der die Regie­
rung aufgefordert wird. beim Bundesrat auf Fe­
derung der landwirtschaftlichen P^dnktinn zu wir­
ken. Die gegen uns gerichteten Vorwürfe en teh ­
ren der Begründung.

Staatskommisiar für Ernäbrungsfra-gen Dr. 
M i c h a e l i s '  Wir haben beobachtet, dah noch 
gewisse kür die Dottsernähruna wichtige Güter, wie 
Eier. Obst, Gemüse, nicht genügend ersaht werden, 
obwohl sie vorhanden sind, und dah sie von d^n 
Produzenten zu reichlich verzehrt werden. Es 
sollen neue Organisationen, am besten unter Lei­
tung der Krieg«wirtschaftsstellen geschaffen wer­
den, denen die Überführung dieser Lebensmittel in 
die Städte und Jndustriebezirke übertragen werden 
kann.

W g. Krüger - Kopvenr ade  fntl.): Eine Er­
höhung der Kartoffelpresse ist unstatthaft. Wir 
werden immer bereit sein. die Interessen der 
Landwirtschaft zu fördern. Wir müssen die Pro» 
duktton im Umfang der letzten Jahre erkalten. Die 
Biebpreise müssen niedriger werden. Die P reis­
festsetzung -muß vftl mehr im Interesse dnr Konsu­
menten als der Produzenten erfolgen. Man soll 
die Landwirtschaft nicht durch zu viel Bagrrssicktt;, 
gen und Reglementieren belästigen. Sie wftd 
leisten, was man billinerweise von shr erwarten 
kann. Wenn Produzenten und Konsument-n ein­
mütig zusammengehen, dann haben wir im Innern 
gesiegt und werden nach außen siegen.

Nach persönlichen Bemerkungen wurde die 
Weiterberatung auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Schluß 5-/- Uhr.

Deutsches Relch.
Berlin. 7. März 1817.

— Se. Majestät der Kaiser hörte ain Dienstag 
Vormittag den Generalstabsvortrag und empfing 
den General von Cramsn zur Meldung. — Am 
Mittwoch hörte der Kaiser den Bortrag des Chefs 
des ZivilkaSinetts und den Generalstabsvortrag 
und empfing zur Meldung den Prinzen Sigis- 
mund von Preußen, Sohn des Prinzen Heinrich, 
und den Admiral von llsedom.

— Erzherzog Max von Österreich stattete am 
Montag der Stadt Wilhelmshaven einen Zwei­
stündigen Besuch ah.

— Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht das 
Gesetz Über den Erwerb der Aktien der Bergwerks- 
gSsellschcrft HiLernia zu Herne durch den Staat.

-  L:r L:-:rr L. u. Lo. L. H., LI
-eck, zeichnet aus die 6. Kriegsanleihe 2 ^  Millio­
nen Mark. (Gesamtzeichnung aus sämtliche 
Kriegsanleihen 12'/- Millionen Mark.)

Dessau, 7. März. Der Eemeiaderat beschloß, 
aus dem Ehrenfriedhof ein Monumentaldenkmal 
für Fliegerhauptmann Boelcke nach dem P lan  von 
Albin MLller-Darmstadt zu «richten.

parlamentarischer.
Harrptrmsschutz des Reichstags.

I n  der Beratung für das Reichsamt des I n ­
nern führte der Staatssekretär Dr. Helfferich am 
Dienstag aus, daß die Frage der Teilung des 
Reichsamts des Innern immer von neuem aufge­
worfen werde. Man komme aber immer wieder 
zu dem Schlüsse, daß sie undurchführbar sei. So­
zialpolitische Fragen könnten von den übrigen 
wirtschaftlichen Fragen ckaumr losgelöst werden. Ein 
Ilußenhandelsamt sei deshalb nicht durchführbar, 
weil man nicht die Konsularbewmten der Zustän­
digkeit des Auswärtigen Amtes entziehen könne. 
Es könne jedoch auch der größte Arbeitsbereich 
einheitlich von einer Spitze geleitet werden, wenn 
Organisation und Personenbosetzung zwockentspre- 
chend und ausreichend feien. Nach dem Kriege 
müßte eine Reihe von Reformen nach dieser Rich­
tung hin vorgenommen werden. Der Vorbereitung 
der inneren Reform diene die Anforderung des 
zweiten Unterstaatssekretars. Weiterhin betonte 
der Staatssekretär, die preußisch-hessische Eisen­
bahnverwaltung habe das Möglichste zur Behe­
bung der durch die Kriegsverhältniste und die 
Witterung entstandenen Verkehrsschwierigkeiten 
getan. Der Ausschuß genehmigte dann den Ansatz 
für den zweiten Unterstaatssekretär im Reichsamt 
des Innern. Auf die Frage eines Zentrumsabge- 
ordneten, warum die Examina für die sogenannten 
Künstler-Einjährigen weggefallen seien, erwiderte 
ein Ministerialdirektor, während des Krieges 
fänden keine Prüfungen zum Erwerb des Einjah- 
rig-Freiwilligenrechtes statt, dies könne nur auf 
dem Wege über die Schule erworben werden. 
Weiter teilte der Staatssekretär des Innern mit, 
ein Gesetzentwurf zur Forderung der Seeschiffahrt 
sei in Vorbereitung; er sehe verzinsliche und un­
verzinsliche Darlehen für Schiffsneubauten vor. 
Nach den kürzlichen Äußerungen der Reeder dazu 
seien neue Verhandlungen notwendig geworden, 
und die endgiltige Gestaltung der Entwürfe stehe 
noch nicht fest. Zu einem Antrage des Zentrums 
auf Reichsbeihiffen zu den Kosten für eine Groß- 
schiffahrtsstraße zwischen M ain und Donau erklärte 
der Staatssekretär, bis zur dritten Lesung Stellung 
nehmen zu Kimen; der Antrag wurde nach weite­
rer Aussprache gegen die Stimmen der Deutschen 
Fraktion bei Stimmenthaltung der Konservativen 
angenommen.

Am Mittwoch gab der Staatssekretär des I n ­
nern in Werterberatung des Etats des Reichsamts 
des Innern eine eingehende Darstellung unseres 
wirtschaftlichen Verhältnisses zur Donaumonarchie 
und der Aufgaben und Ziele der wirtschaftlichen 
Annäherung zwischen Deutschland und Österreich- 
Ungarn, sowie der bisher aus dichem Gebiete zwi­
schen den beteiligten Regierungen geführten Ver­
handlungen. Er wies insbesondere darauf hirr, daß 
sich eine wirtschaftliche Annäherung keineswegs in 
Zollpolitiken Vereinbarungen erM pfe, sondern 
daneben Abmachungen im Verkehrswesen, im

wirtschaftlichen und kulturellen Angelegenheiten 
eine sehr bedeutsame Rolls spielten. Nach dem 
Zustandekommen des Ausgleiches zwischen Öster­
reich und Ungarn würden die Verhandlungen über 
eine Annäherung in naher Frist weiter geführt 
werden. Der Hauptausschutz nahm folgende Ent­
schließungen an: Die Familienbeihilfe von
20 Mark für die Ehefrau und von 10 Mark für 
jedes Kind auch wahrend der Sommermonate wei­
ter zu zahlen; die Wochenhilfe während des Krie­
ges auszudehnen auf die Ehefrauen der im Vater­
ländischen Hilfsdienst tätigen Personen, soweit eine 
Bedürftigkeit vorliegt; den Kriegswöchnerinnen 
künftig 1.50 Mark (statt bisher 1 Mark) pro Tag 
Unterstützung zu gewähren.

Ausland.
Wie«, 7. März. Der Kaiser und Ae Kaiserin 

find heute Abend nach Budapest abgereist.
Lissabon, 7. März. Der frühere Präsident der 

Republik Portugal Anlag« ist gestorben. Er 
wurde im August 1911 zum Präsidenten gewählt 
und hat bis zum Jahre 1915 an der Spitze der 
Republik Portugal gestanden.

provlrizlalnachrlchten.
Hehensalza» 6. März. ( In  der heutigen SLadL- 

n-p-ordueLensitzun^ wurde bei der Beratung des 
SchlachLhofvoranschlages eine Erhöhung der 
Schlachtgebühren unv die Ausnahme eines Dar- 
lehns von 80 000 Mark für die Schlachthofkasse be­
schlossen, die in Einnahme und Ausgabe auf 
59 200 Mark abschließt. Die Art'lleriekastrnenkasse 
für 1917 schließt ab mit 80 900 Mark, die Wasser- 
werkskasse mit 127 900 Mark. Dem Erwerb von 
554 Quadratmetern Land für die S tadt wurde zu- 
gHffmmt.

Exin, 6. März. (Tödlich verunglückt) ist die 
20jährige Tochter des Besitzers Schütte aus Karoli- 
nowo. Sie kam beim Dreschen zu nahe an düe 
Triobwerksstange, wurde von dieser erfaßt und zu 
Boden geworfen. Nach kurzer Zeit starb sie.

Ez^inpm, 6. März. (Schwerer Fliegerunfall.) 
Heute Nachmittag stürzte ein von Posen kommendes 
Flugzeug in der Nahe von Tarnowo Gut ab. Von 
den Insassen ist einer tot und der andere schwer 
verwundet. Bald nach dem Unglücksfall traf ein 
Militärkraftwagen aus Posen am llnfallorte ein.

8 W M  »er « M M k l !
L MMU»»WMWS W ! ^

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung 9. März. 1916 Erstürmung

des Ablainwaldes. Kriegserklärung des deutschen 
Reiches an Portugal. 1915 Sturz oes griechischen 
Ministerpräsidenten Venizelos. 1914 Frieden zu 
Konstantinopel zwischen oer Türkei und Serbien. 
1918 -j- Fürst Hermann zu Zohenlohe-Langenburg, 
'Hemaliger Statthalter von Elsaß-Lotb-iimen. 1905 
Völlige Niederlage der Russen bei Mukden. 1888 
-f Kaiser Wilhelm I. 1871 RürKehr Vis.marcks aus 
Frankreich. 1869 's H. Berliot, bekannter französi­
scher Komponist. 1821 ^ Christian Overoeck, be­
kannter deutscher Dichter. 1814 Kämpfe mit den 
Franzosen bei Ardon und Dthies. 1152 Kaiserkrö- 
nung Friedrichs I. Barbarossa zu Aachen.

Thorn, 8. März 1917.
— ( D i e  U r s a c h e n  d e r  G o l d h ö c h s t -  

p r e i s e ! )  Durch eine Verordnung des Buntzes- 
rats sind Höchstpreise für Gold und für Erzeugnisse

und schenkte den Worten des Geistlichen, der an 
seiner Seite einherging, wenig Aufmerksamkeit; 
dagegen betrachtete er den Büttel, der den Strick, 
mit welchem des Diebes Hände gebunden rvaren, 
rn einem Ende festhielt, öfters mit Teilnahme, und 
wechselte besonders bedeutungsvolle Blicke mit dem 
Rachrichter und seinen Gesellen. Zuweilen sah er 
sich auch wohl um und überschaute das glänzende 
Gefolge, welches hinter ihm herzog. Da kam zu­
nächst der wohledle Rat, den Bürgermeister an der 
Spitze, der so griesgrämig aussah, als ob's mit ihm 
selber zu Ende gehen sollte; dann folgten die löb­
lichen Innungen, obenan die starkgliedrigen Metz­
ger» und zuletzt die sanften Leineweber und 
Schneider, alle mit Zunstwappen. Vor dem Zuge 
aber schritten die Stadtpfeifer und Pauker, die 
Wesen und paukten geistliche Lieder, um dem armen 
Sünder noch womöglich die Gottesfurcht und 
Lugend einzupauken. — Noch großartiger aber als 
der Zug selbst, wenn auch nicht so stattlich, war das 
Gefolge derer, die nicht durch ihre Bürgerpflicht 
gezwungen, sondern blos dem Dränge des Herzens 
folgend, dem armen Sünder die Ehre erwiesen, ihn 
auf seinem letzten Wege zu begleiten. Die Wahr­
heit zu sagen: es fehlte niemand von jung und alt. 
hoch und niedrig. Da aber die meisten Männer 
im Zuge waren, so bestand die Schar der Frei­
willigen hauptsächlich aus Weibern und dem Frei­
korps der Gassenbuben. M it alleiniger Ausnahme 
des Diebes waren alle der Meinung, daß heute ein 
herrlicher Tag sei; jeder fühlte sich so recht in 
seinem Element, die Männer stolzierten, die Weiber 
lächelten und weinten, und die Buben jubelten. 
Nur dem Bürgermeister war anfangs nicht ganz 
gut zumute, doch faßte er sich mit der Zeit und 
gab der Hoffnung Raum, daß es seiner Seele nicht 
sonderlich schaden würde, wenn er die Seele des 
armen Sünders zur Hölle beförderte.

Nach ungefähr einer Stunde langte der Zug bei 
dem Galgen an, um welchen die Innungen den 
Kreis schlössen» innerhalb dessen der Spitzbube nebst 
löblicher Stadtobrigkeit sich befand, während außer­
halb des Zirkels die Weiber und die Jugend herum- 
schwarmten. Obwohl der Dieb sehr gut wußte, wie

er daran sei, so wurde ihm doch noch einmal das 
Urteil vorgelesen, sodann der Stab über ihn ge­
brochen und ihm hierauf angedeutet, daß er, wenn 
es ihm gefällig wäre, die Leiter hinaufsteigen 
möchte.

Der arme Mann sah sich rings um, als wollte 
er erspähen, ob nicht irgendwo noch Rettung für 
ihn zu hoffen sei; da er aber nur Gesichter sah, 
irr welchen sich die sehnsüchtige Erwartung aus- 
sprach, ihn am Galgen zu erblicken» so schüttelte er 
den Kopf. hotte tief Atem und stieg getrost die 
Leiter hinan, gefolgt von dem Henker, der die ver­
hängnisvolle Schlinge in den Händen trug. Ob 
nun der Dieb kurzatmig war und ihm das Klimmen 
auf der Leiter sauer wurde, oder ob er überhaupt 
keine Eile zu haben glaubte, das weiß ich nicht: 
soviel aber ist gewiß, daß er die Letter so langsam 
hinaufstieg, als ob er willens wäre, die letzte 
Sprosse an demselben Tage nicht mehr zu erreichen. 
Der Henker war jedoch ein fleißiger Mann. der es 
liebte, das, was er vorhatte, schnell zu vollbringen; 
daher sagte er zu dem Diebe, indem er denselben 
sanft in die Weichen stieß: „Nur zu, Bursch, das 
Zögern ist nutzlos: dich kann niemand mehr retten!"

Da wandte' sich der Dieb rasch um und rief dem 
Henker mit zornigen Blicken entgegen: „Ei, daß 
dich. du gottloser Gauch! So Gott mich retten 
wollte, so vermöchte er es wohl, und ob du auch 
Zehn Schlingen in deinen Fäusten trügest, du Würg­
engel!"

Der Henker brach in ein rohes Gelächter aus: 
„Ho, ho!" rief er. „Das möcht ich sehen, du arger 
Schelm! Ich vermeine vielmehr, daß dich aus 
dieser einen Schlinge nicht Beelzebuh nebst allen 
seinen Scharen retten kann!"

..Ich hoffe auch nicht auf Beelzebub," sagte der 
Dieb, indem er die Hände faltete, und stieg, im 
Innern ein Vaterunser betend, die Leiter vollends 
hinauf. Oben angelangt, blickte er noch einmal auf 
das bunte Menschengewühl unter sich, dann richtete 
er seine Augen in die Ferne und schaute ringsum, 
als wollte er zum letztenmal den Anblick der lieben 
Gottesnatur genießen. — Da fuhr er plötzlich wir

vor Schreck zusammen und rief nach wenigen 
Augenblicken, so laut er konnte: „Gott sei der Stadt 
gnädig, die Schweden sind vor den Toren!"

Ein allgemeiner Schrei des Entsetzens folgte auf 
diesen Ausruf; Weiber und Kinder liefen heulend 
durcheinander, die Männer stoben aus dem Kreise; 
der VFrgernreister aber stand da, als ob er seinen 
ehrwürdigen Kopf zuhause gelassen hätte. Bald 
aber ermannten sich einige, stiegen die Leiter zum 
Galgen hinauf, und da sie auf dieser hohen Umschau 
sich überzeugten, daß die Schweden wirklich im An­
züge nach der Stadt begriffen seien, so sprangen sie 
rasch htnaL, und einer von ihnen forderte mit 
lauter Stimme die Bürger zur Abwehr der unge­
betenen Gäste auf. „Noch ist das Schwedenvolk," 
rief er, „eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, 
und wenn wir eilen, so können wir ihnen noch die 
Tore vor der Nase schließen und mit unseren Böl­
lern ihnen den Willkomm entgegenrufen."

Dieser Vorschlag fand allgemeinen Beifall, und 
nun sing «ttn Rennen und Laufen, ein Drängen. 
Stolpern und Stürzen an, daß es aussah, als ob der 
Löse Feind in die guten Thorner gefahren sei und 
sie im Wahnsinn vor sich herpeitschle. Aber der 
wackere Entschluß fand seine Belohnung in dem 
glücklichen Erfolge. Das Volk erreichte, bis auf den 
letzten Buben, die Stadt vor dem Eintreffen der 
Schweden; die Tore wurden verschlossen "und ver­
rammelt, die Männer sammelten sich auf den 
Wällen, und sobald die Schweden nahe genug 
waren, singen die Böller an zu krachen und die 
Musketen zu prasseln, daß es eine Lust war. Das 
hatten die Schweden nicht gedacht, daß sie schon vor 
den Toren mit einem Gericht blauer Bohnen be­
wirtet werden würden, und da sie die Kost so schlecht 
'anden, daß manche daran erstickten, so hielten sie 
es für geraten, umzukehren und die guten Thorner 
mit ihrem Besuchs zu verschonen.

So hat ein Dieb Thorn gerettet; den Dieb aber, 
welcher begnadigt wurde, rettete Gott. auf den er 
vertraute, da der Tod schon nebrn ihm stand; denn 
Gott verlaßt niemanden, der auf ihn baut.

ü-2 wir A
diese Maßregel erfolgt, um dem höchst verdammen^ 
werten Treiben verschiedener Geschäftsleute 5» 
steuern, die im Lande umherreisten, um Gold am 
zukaufen, und dabei erheblich höhere als die 
wöhnttchen Preise boten. Durch die erwähnte Der 
Ordnung ist der Höchstpreis auf 2790 Mark für A  
Kilogramm Gold festgesetzt. Von Händlern ist avA 
bis zu 5000 Mark und in einzelnen Fällen 
mehr geboten worden. Dadurch hat man in vmH 
Fällen das Bestreben, Goldsachen der ReichsbE 
zuzuführen, vereitelt. Es war die höchste Zeit. W  
diesem Treiben ein Riegel voraeschoben worden— (Die Errichtung ei serner KohleN-
b e s t ä n d e  f ü r  H e r b s t  1917)  schlägt A  
Zentralverband der Kohlenhändler Deutschlands 
den größeren Gemeindeverwaltungen in e i E  
Rundschreiben vor. Die Kok^enknappheit 
weiter anhalten und auch im Falle eines b a ld ig  
Friedens infolge der dann erst recht einsetzende': 
starken Inanspruchnahme der Transvortmittel am 
all-m Wirtschaftsgebieten wieder ernste formen an 
nehmen. In  der transportleichteren Zeit des 
sommers ist die beste Gelegenheit zur Füllung 
nannter ..eiserner Bestände" in Brennmaterial 8^ 
geben, und stellt sich der kaufmännisch organisie^ 
Kohlenhandel schon jetzt für diese Maßnahmen "  
den Dienst der Behörden. .

— ( Ve r s t e c k t e r  Wu c h e r  i m  P f e r d e  
f l e i s c h h a n d e l . )  Bekanntlich bestehen HoaA 
preise für den Kleinhandel mit Pferdefleisch
den Kreisen der Roßfleischhändler kommen aA 
Klagen darüber, daß die Roßfleischgroßhär^l^ 
rhnen keinen ausreichenden Verdienst ermoglrA^ 
Es hat sich in letzter Zeit die Unsitte bemerkbar 
gemacht, daß Üe Großschlächter das Noßfleflch 
nach Gewicht, sondern in ganzen Vierteln W  
Schätzung verkaufen und auch. wenn sie nach ^  
wicht verkaufen, einen so geringen Abstand u n ^  
dem Kleinhandelspreise lassen, daß dem Klei^ 
Händler ein zu geringer Verdienst bleibt, wodwI 
er zur Überschreitung von Höchstpreisen v e rleg  
wird. Das Kriogswucheramt sieht in solcher 
l'lngsweise der Großschlächter eine u -ernE st 
Preissteigerung und eine Übervorteilung der KleA 
sondier. Gsaen die Schuldigen wird nicht nur 
Wege des Strafverfahrens vorgegangen werkU 
sondern sie haben auch die Schließung des B e trieb  
zu gewärtigen.
...........................  —  -

Z. Sitzung -er Thorner Zlaöt- 
veror-netenversammlung.

vom Mittwoch, den 7. März, nachmittags 3)4
Am Magistratstischs die Herren Oberbiirfl^ 

Meister Dr. krasse, Bürgermeister Stachowitz, Stav 
Saurat Kleefeld, S tadtrat Dr Goerlitz und vr" 
StadtrLLe Hellmoldt, Ackermann, Rittweger» Weei' 
Mallon, Hentschel und Magistratsassistent ^  
Becker. Anwesend sind 28 Stadtverordnete.

Amtseinführung.
Vor E intritt in den geschäftlichen Teil voSA 

Herr Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  die El 
sührung des zam »«besoldeten Etadtrat gewählt 
und bestätigten Stadtverordneten Rentner Rom»., 
in sein neues Amt mit etwa folgenven Won- 
Sehr geehrter Herr Amtsgenosse, Ih re  EinfLH^ A 
findet in einer besonders ernsten und schweren o 
statt, in der die Kdmmunalverwaltung die AusSA 
wirtschaftlich dnrchZnhalten, trotz großer «chwrer^ 
leiten zu erfüllen hat. Auch Sie werden erfahr?-, 
dah die schaffende Arbeit schwieriger ist als 
Kritik, und dah wir trotz heihem Bemühen P «  
immer treffen, was wir möchten und wollen- 
somehr freut es mich, dah mit Ihnen ein Mann - 
den Magistrat eintritt, der sich in der Organrsat 
schon bewährt hat. I n  treuer, tätiger Zusainn" 
arbeit werden wir die Schwierigkeiten ü b e r^ E  . 
wenn wir unbeirrt durch Widerstände ausft'-l^l 
was wir für gut halten und als notwendig 
haben. Sonst kann es geschehen, dah « rr ^
Innern nicht durchholten, während draußen 
schönsten Siegs erfochten werden. — Nach der 
eidigung richtete auch der Stv.-Vorsteher_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N / 4 K
Irrstizrat T r o m m e r a n d e u  ausscheidenden 
verordneten und nunmehrigen Stadtrat erne ^  
spräche: Bei Ihrem Ausscheiden aus dem 
verordnetenkolleqium spreche ich Ihnen 
Dank für Ih r  bisheriges Mitwirken in der s ta ^  
schen Verwattung aus. Wir haben Sie als e 
treuen Mitarbeiter kennen gelernt und seVA
schen Verwaltung aus. W ir haben Sie

ÄZü

an dem Wohls der Stiü>t w eit«  mit uns arbeit^

mit Bedauern scheiden. W ir haben uns Ae 
sagt, dah Sie nur die  ̂Stelle wechseln
auch in dem neuen Amt mit derselben

a»H
«L

werden. Wir hoffen, mit Ihnen in 
radschaft verbunden zu bleiben, und wenn 
und Stadtverordnete, wie es sein soll uno 
bisher geschehen, in treuer Eintracht unv 
Kameradschaft zusammenwirken, dann 
durchringen und durchhalten. bis « ir  den 
vollen Frieden errungen haben. In.diesem 
heiße auch ich Sie als neues Mitglied 
gistrats willkommen. — Stadtrat R o m a n n  ^  
beiden Rednern für die ihm gewidmeten 
lichen Worte; unter ihrer bewährten ^  
werde er sich bestreben, auch weiterhin 
arbeiten an der Wohlfabtt des Gemeinwesen 
Sinne mancher schönen Worte, die er.von
gehört Dem SLadtverordnetenkollegmm ^
danke er für das durch seine Wahl ihw aesV ^  
Vertrauen und bitte auch um ferneres Woy 
in seiner neuen Tätigkeit. .

Es werden zunächst die Vorlagen des o 
ausschuffes verhandelt, für den 
D r e y e r  berichtet. 2s Das Ergebnis »er 
Prüfungen im Januar 1917 wird zur Ke"«rin» ^  
nommen. Wie Berichtsrstarter mitteilt. bu.sl--F 
S tadt als Ausladen für die Kriogswohlfayrr 
bei dem Vorschrißverein ein Derleben von r. . ^  
l'onen. hei der Norddeutschen Kreditanua r ^  
Darlehen von 1.25 Millionen, bei. D r w « ^  ^ 
solches von 1.Z Millionen Mark auftenonraie^ft 
!N Rechnungskequng der Stadt'chulenknn« iu*
Es ist eine Ersparnis von 27719 Mark.
13 000 Mark im Vorfahr, erzielt: naMudew' ^  
sind 3277 Mark. Die Entlastung wird e« °"
1) Bewilligung von 19 009 Mark Zvr

llmwährung des Friedhofe« in Thor«»M
und Zustimmung zur Einstellung von Vst 
Mark in den nächsten Haushaltsplan. Die s  K«- 
auf drei Jahre verteilt, soll dazu d^nen. 
memvsfriedhof in einen würdigen ^ustanv 
setzen, nachdem der alte Drahtzaun W gut « r ^  ,fl 

......................Die erste Rate. ^9 9  Hverschwunden ist. 
zur Herstellung eines

Festigkeit Gewahr geleistet werde. Wt-Mr^sel.



kör ^  r̂-"dko> als Verdnwungsioeg drene, 
tztr, Eft; "E'le Straße Sorge getragen werden. 
^  d-e F Z A  - i l c h e n f e l d  wünscht Vertagung. 
. . .L «  Arbeit rn Krieq^cit kaum ans-

auch ein 
einerHWZWH

ohne „Stn- -Mlchenfeld urteile wohl.
nur Erhaltntsse persönlich »u kennen. Nicht 
s?rip>,nÜr Schweine tummeln sich in dem
würde t- . W a r t m a n n :  Ein HoWrun
nickt so abgelegenen ssriedhos in Mocker
in dies»"» halten. Auch der Militärsriedhof habe 
Tine -.L ̂ regszeit einen massiven Zaun erhalten, 
tomin., Ersparnis dürste durch die Der­
er 5"^ dem Kriege nicht erzielt werden;
Ttv s  ; .^ohalb, von einer Vertagung abzusehen, 
zu s  ! /  r fragt, ob nicht die Kirchengemeinden 
wLnr^t?>"aen herangezogen werden können, und 
geiekt Summe in den nächsten Etat ein-

sehen- Oberbürgermeister Dr. Hass«  
naler-r»; ^  Arage, da der Friedhof ein komm»- 

auf dem auch Heiden begraben 
wuns?Ä Die TeUunn der- Summe sei er-
balai^ip^ Etat im nächsten Jahre schwer zu 

werde, weshalb mit jedem Tausend 
i»em7^5*rechnet werden müsse. D R e f e r e n t  

für diesen Zwea n--h die bereits 
d ie^ ^rvM aten  700 Mark zur B rsümmg stehen,

»enebmi^t?'- nan^INN E ,r» â rL < » O' srrrHvervWrmm.H von 100 M an  
s U n t ^ n A " s .  4 der Artnsstistsvermaltnng 
^ !^ h altu n a  des Gebäudes Altstadt Nr. 21. 
N^t.-^ofi. Infolge Mangels an Kohlen und 
b». o.emn ist im Turmzimmer eine Gasleitung 

bV4 Mark gekostet hat. Die Zu- 
erteilt. — 8) NachbewiMgung von 

der ^  Titel 2. Uns. 1 des Haushaltsplans 
M at-^ÄE^lverwaltung sBSro- und SchreiÜ- 
Di?7^^En) Die Zustimmung wird erteilt. — 
Rotn^.r^E Vorlag«, betreffend Unterhaltung des 
d - s «  -2-. ^lrd vertagt, da wegen Abwesenheit 
Drük«^^lerstatters von Thorn eine hinreichende 

uoch nicht erfolgen konnte. — 7s Nach. 
baf/.v'/sung van 3000 Mark zu Titel 3,5 des Haus- 

^splans für das Hoch- und Tiefbaaamt zur
^ Ausbesserung von Fußwege« in den Vorstädten.
gest-n^^ Punkt sollte aus gleichem Grunde zurück- 
s .W t werden. Stadtbaurat K l e e f e l d  bittet 
orim?NL - Zustimmung zu erteilen, da die Sache 
konv» er die nötige Aufklärung geben
z o g a Z u r  Unterhaltung der Kieswege stehen nur 
am ^  Verfügung. Dies macht, da SO 700
rus d5!^? Wege vorhanden, nur 3'L Pfennig 
avsr^r Quadratmeter, während selbst 10 Pfg. kaum 

sind, zumal die Wegs nicht nur durch 
^etcn, sondern auch durch den Regen und das 

desb!^ den Bäumen schlecht werden. Er bitte 
w a » -  "fL Summe zu bewilligen. Stv. W a r t -  

^  auch die Bürgersteige in den Bor« 
dazu gehören, so würde die Mehrbewilligunq 

K n A -? " M ld en  Wunsche der Vorstädter ent- 
Z e b u F ü r  viele dieser Weg« ist seit acht bis 
eutstnÄ^n nichts getan, sodatz Regenlöcher darin 
El8»^-En sind, die bei nassem Wetter »nd bei

L' Lr a u f e  oirrer aus) um VS- 
her Eulmer- uv-d JakobsvorstadL. 

rilw ^ a t  K l e e f e l d :  Die Mittel sind zu ae-

h^ioutlich im nächsten Jahre berücksichtigt 
iew rA -.^ *  Zustimmung wird erteilt. — 8s Rach- 
Sau°nl??^ von 10000 Mark zu Titel 2.0 des "nushaltsplans der
.. .  Stratzenreluigungsverwaltung 
m o.^^ssogespaimes. Dezernent Stadtrat Acker- 
A nw al»:.^  h°»d^t sich um Hilfsgespanne für die 
b e i «A  vor Lebensmittelversorgung. Schon 

lächeren Bewilligung von 10 000 Mark er- 
Die n̂> L diese Summe nicht genügen werde. 
ernnan».^h^vsgaben werden durch die Mehr- 

Sedeckt. Stadtverordneter K r a u s e :  
?le Hilfsgespanne aus dem Konto

werden.
^enn 
?er

Leben--».--': ore Ausgabe dafür auf den Etat der
ürrn»«t s-, lverwaltung übernommen werden. De- 
Leben«V.HErat Ac k e r ma n n  erklärt, daß die 
sind- ^Eelverwaltung keinen Etat habe. EstzA,."" —  — -  - --- - - - - - - -
Unkläi. K u t t n e r :  Auch er finde die Sache 
Ttrak? e^e Nachöewilliaung bei dem
Äcke^Einrgrmasetat nicht für nötip. Stadtrat 

erwidert» datz wir einen städtischen 
irrna ^  bei der Strakenreiniaungsverwal- 

und datz deshalb eine andere Ver- 
M y Kosten nicht möglich sei. Stv. W a r t  -

-̂Wenn es sich um eine rviMche Mehr- 
hudelte, könnte man diese Forderung viel- 

^trab^??^ndsn, weil ja die Tätigkeit der 
<§^^^0sverwLltung im ganzen in der 
^E gszeit eine viel  ̂geringere sei. Aber es 

ib? eine scheinbare Mehrausgabe» da
llberv!^ Vereinnahme in gleicher Höhe gegen: 

K n t t n e r :  So gut wio sonstige
N 1,.-Unkosten. 

UM die
Frachten usw. müsse auch 
es sich hier handelt, von

die
der

^  Geschäftsunkosten der Lebens- 
reinik.^'^ltuag durch den Etat der Strotzen- 
Ditz Oberbürgermeister Dr. Hasse:
^esen ^?I'^^7nigvngsVerwaltuna hat das Fuhr- 
doroes-v^Er sich. Wenn diese mehr ausgibt als 

Deckrmg, so mutz eine NachServiM- 
werden. Diese ist später durch die 

Tiv. LeLensmittelverforauna zu decken,
ên er: Auf den ersten Blick könnte man

der Stvv. Krause und Kühner 
nur auf den ersten Blick. Wird- 

doch besser, wenn für die Gesvann- 
pird Zentrale vorhanden ist. Dadurch

Vereinfachung erzielt, als wenn 
rst eigene Gespanne bat Deshalb

gerechtfertigt. Stv. Kr a u s e  
^eki semer Ansicht. Die Gespanne könnten 
E^na'?i ^  werden, warum die doppelte Vuch- 
^beiteg r- E tra t  Ackermann:  Die Gespanne 

dsp^^.^richiedene Anstalten, und wir ziehen 
A ore GLbichren ein; anders ist das nicht

D r e y e r  wünscht eine genaue 
fehle Gespanne geliefert werden: jetzt
>ln a E Eigentliche Kontrolle. CLadtraL Acker- 
^  ^'^^^beribt wird gesagt werden,
Tnd. Mark mehr Einnahme erzielt worden 

KLt Lne r :  Wenn die MeSrmrsMbe

Lie GcltUMN' geLeüi. jo draucke sie voch 
nicht nachbewiüigL zu werden. (Zuruf von Ma- 
aistrattztisck Das ist etatsmatzig und verwaitungs- 
Lechnisch nicht anders möglich!) Dann sehe ich von 
meinen Bedenken üb. Stv. K r a u s e  bemerkt, dah 
in Zukunft solche Erläuterungen gleich gegeben 
werden möchten, um unnütze Erörterungen M ver­
meiden. Die Zustimmung wird erteilt. — S) Nach- 
bewilligung von 200 Mark zu Titel 3.10 des Haus­
haltsplans der SLratzenremiqnngsvsrwaltrmg (Be­
leuchtung der Gebäude). Die Zustimmung wird 
erteilt. — Stv.-Borsteher-Stellvertreter D o m -  
tz r o w s k i  übernimmt den Vorsitz. 10) Nach- 
LervMg«ng von 90 Mark zu Titel 3.5 des Haus­
haltsplans des Kinderheims (Gerate und Werk­
zeuge). Eine neue Keffelanlage war vom Kupfer- 
schmiedemoister Goldenstern auf 315 Mark ver­
anschlagt. Der Magistrat bat geglaubt, sich noch 
mit einer Ausbesserung begnügen zu sollen, die.von 
Vorn u. Schutze für 52 Mark ausgeführt ist. Die 
Zustimmung wird erteilt. — 11) Rechmmgslsgurrg 
der Armenkasse für das Rechnungsjahr 1914 Be­
richterstatter Stv. Rechnungsrat Radke .  Die 
Einnahme und Ausgabe beträgt 97 737 Mark: es 
ist eine Ersparnis von 9609 Mark erzielt. Die Zu­
stimmung wird erteilt. — 12) Rechnungslegung der 
Krankenhauskasss für das Rechnungsjahr 1914. Es 
ist bei einer Ausgabe von 65 880 Mark ein Zuschutz 
von 15120 Mark. bei einer Ersparnis von 12 470 
Mark. erforderlich. Die Zustimmung wird erteilt. 
— 13) Rechnungslegung der Kasse der städtischen 
Gartenv^rwaltrmg für das Rechnungsjahr 1915. 
Berichterstatter Stv. S c h e i d N n g .  Der Zuschuß 
ist um 6000 Mark geringer, doch ist eine Über­
schreitung von 36Z Mark zu bewilligen. Stv. 
S t e n z e l  fragt an, ob auch das Glaeis der Garten- 
verwaltung unterstehe Er wünsche noch weitere 
Auskunft über diesen Punkt und beantrage, darüber 
in geheimer Sitzung zu verhandeln. Dezernent 
Stadtrat We e s e :  Die Glaeis werden vom Ver­
schönerungsverein mitrmterbalten. der einige Aus- 
bolzungen vorgenommen bat. Es schweben jetzt 
Verhandlungen mit den Militärbehörden, uns das 
Glaeis zu gärtnerischen Anlagen zu überlassen. 
Eine Vorlage ist bereits ausgearbeitet uitd wird 
eingebracht werden, sobald die Verhandlungen zu 
einem günstigen Abschluss gekommen sind. Stv. 
S t e n z e l  zieht seinen Antrag Krater zurück, um 
ihn bei anderer Gelegenheit zu stellen. — 14) Nach» 
bervMgung von 910 Mark, und zwar von 50 Mark 
zu Titel 2,4. 60 Mark zu Titel 2.6. 400 Mark in 
Titel 2.8. 200 Mark zu Titel 3.1. 209 Mark zu 
Titel 4 des Haushaltsplans der GartenverwalLung. 
Den NackbewMgungen stehen Mehreinnahmen von 
4—5000 Mark gegenüber. Die Zustimmung wird 
erteilt. — 15) NachbewiMgung von 20 Mark zu 
Titel 3.5 d"-s Haushaltsplans des Waisenhauses 
i Geräte u. Werkzeug). Die Zustimmung wird ereilt. 
Den Vorsitz übernimmt wieder Geheimrat T r a m -  
mer.  — Es folgen die Vorlagen des Verwaltungs- 
aussckusies, für den Stv. K i t t l e r  berichtet. 16) 
Beschlußfassung über die Neuwahl eines juristischen 
Stsdtrats unter gleichzeitiger Festsetzung des 
Stsllengebalts. B e r i c h t e r s t a t t e r :  Am
7 Juni läuft die Amtszeit des Syndikus Kelch ab. 
Dieser hat eine Wiederwahl abgelehnt. Wir be­
dauern das Ausscheiden dieses Beamten, der 
24 Jahre im Dienste der Stadt tätig gewesen und 
sich große Verdienste um diese erworben bat. Jetzt 
ist das Grundgehalt der Stelle 5060 Mark mit 
6 Zulagen von je 500 Mark. Stadtrat Dr. Goerlttz 
bezieht durch die gleich bewilligten Stellenzulagen 
ein höheres Gehalt, weshalb im Ausschutz eine Er­
höhung des Grundgehalts für die juristische Stadt- 
ratsstelle befürwortet wurde: doch wurde einge­
wendet, datz dies eine allgemeine Erhöhung oer 
Gehälter nach sich ziehen kennte. Mit 1 Stimme 
Mehrheit wurde schließlich der Erhöhung des 
Grundgehalts auf 6000 Malck mit 900Y Mark End- 
gehakt zugestimmt. Oberbürgermeister Dr. Hasse:  
Auch der Magistrat bedauert das Ausscheiden des 
Syndikus Kelch. Dieser hat jedoch zugesagt, feine 
Dienste noch der Stadt zu widmen, solange die 
Vakanz dauern werde. Die Stelle hatte bisher mit 
Rücksicht daraus, datz Herr Stadtrat Kelch noch eine 
Pension als Jndenturbeamter bezog, ein Grund­
gehalt von nur 4800 Mark. Für die neue Stelle 
mutz nun das Gehalt neu festgesetzt werden, und es 
ist wünschenswert, datz das Gehalt für die beiden 
besoldeten Stadtratsstellen gleich ist. Auf 4800 
Mark werden Sie nicht zurückgreifen wollen. Stv. 
F e i l c h e n f e l d  bittet, die Sacke zu vertagen. 
Es scheine ihm. datz für Syndikus Kelch, der ja zu­
gesagt habe, sein Amt noch weiter zu führen, nicht 
Abnahme der Kräfte, wovon in seiner Tätigkeit 
auch n̂ ckts zu merken, der Grirnd für die Ablehnung 
einer Wiederwahl gewesen. Der Grund iei viel­
leicht ein gewisser Zartsinn gegenüber der Tatsache, 
datz die Stadt sich durch die Wiederwahl auf zwölf 
Jahre binden würde. Es steht ihm ja aber frei, 
das Amt jederzeit niederzulegen, wenn die Kräfte 
zu Versagen anfangen. Heute erfreut er sich noch 
einer protzen geistigen Frische, wie alle seine Ar­
beiten bekunden: mich der größte Prozetz. den die 
Stadt je geführt, ist von ihm gewonnen worden. 
Ich bitte deshalb, die Neuwabl noch zu vertagen. 
Wenn Herr Stadtrat Kelch erklärt: ich kann nicht 
mehr. dann sei es Zeit. die Stelle auszuschreiben. 
Stv. Sanitätsrat Dr. W o l p e  schlicht sich diesen 
Ausfnhrrmoen an und schlägt vor. Syndikus Kelch 
wiederzuwählen. (Zuruf: Nicht angängig*1 Stv. 
D o m b r o w s k i :  Ich freue mich. datz die uner­
müdliche. gewissenhafte Tätigkeit des Herrn Syn­
dikus Kelch so allseitig anerkannt wird. Auch ich 
möchte mich dem Antrage auf Bertagmvg an­
schließen. um mit Herrn Stadtrat Kelch zu ver­
handeln. Es hieße der Stadt ?inen Dienst erweisen, 
Herrn Stadirat Kelch der Stadt nvck weiter-zu 
erhalten. Die Vertagung der Neuwahl wird mit 
großer Mehrheit angenommen, — 17) Zum Arms«- 
deputierten für den 5. Bezirk wird anstelle des 
Restaurateurs *Puzig. der leidend. Schuhmacher- 
meister Prill gemahlt. —18) Als Armendeputrerter 
für den 18. Bezirk wird vom Aussckutz anstelle von 
Kaufmann Liebchen, der erkrankt ist. Lehrer Sal- 
berg vorgeschlagen. Da dieser erst ein Jahr in 
Thorn ist, wird auf Vorschlag des Stv. Ku b e  
Stv. Krause gewählt. — 19) Gewährung von
KrZegstErungszrckKHLn ^  bis diensttatige« stäkt.

Beamten rrnd Lehrer.
die Ruhegehaltsempfänger und die Hinterbliebenen 
der Beamten und Lehrer. B e r i c h t e r s t a t t e r :  
Mit freudigem Herzen begrüße ich die Vorlage. 
Sckwn früher haben wir eine Zulage bewilligt. In ­
zwischen hat aber der Staat eine Erhöhung vorge­
nommen, welche die Zulagen der Kommunal- 
beamten übersteigt. Diese Erhöhung ist von der 
Stadt übernommen, mit der Änderung, datz es für 
Einzelpersonen bei der Zulage von L Mark ver­
bleibt. ferner, daß auch die Hinterbliebenen berück- 
ichtigL werden. Es elrtsteheir durch die neue Zu­
lage Mehrkosten in Höhe von 18 000 Mark: die 
einmalige Mehrausgabe für die Beamten mit 3- 
bis 5000 Mark Gehalt betragt 27 000 Mark. In s­
gesamt sind 66 500 Mark aufzuwenden. Ruf An- 
fraW des Ttzs. Professor G r s l l M Ä S .  meMe

LU'..,̂ chi.od Müchen BerheiLütLteu uns A-mrer- 
hetraLetett bestehe, erwidert der Berichterstatter, 
daß Verheiratete statt 5 Mark 12 Mark monatlich 
erhalten Stv. P a u l  spricht dem Magistrat den 
Dank der Bsamtenschaft aus, besonders dafür, daß 
die Vorlage auf die Familie zugeschnitten ist. Auf 
eine Anfrage des Stv. H. K r ü g e r  erwidert Ober­
bürgermeister Dr. Hass  e: Nur die Beamten, die 
im Felde liegen» erhalten die Zulage nicht. Für die 
im Ruhestand befindlichen Beamten sind genaue 
Sätze festgestellt, während der Staat die Zulage 
von Bedingungen abhängig macht, da wir der An­
sicht sind. datz eine gewisse Notlage infolge der 
Teuerung Lei allen besteht. Die Mehrausgabe be­
trägt 40 000 Mark. aber die Bedenken sind zurück­
zustellen? da gerade der kleine Bsamte am schwersten 
von der Teuerung betroffen wird. Stv. G r o l l -  
m u s  fragt an, mann die einmalige Zulage aus­
gezahlt werde Der B e r i c h t e r s t a t t e r  erwi­
dert: Am 1. Februar. Die Zustimmung wird er­
teilt. — 20) Ermäßigung der Pacht für den Restau­
rationsbetrieb im Stadttheater. Die Pacht soll um 
100 Mark ermäßigt werden. Die Zustimmung wird 
erteilt« ° 21)

Erhöhung des Kurkostentariss -es städtischen 
Krankenhauses.

Der Tarif, der erst kürzlich erhöht worden» soll für 
die dritte Abteilung um 50 Pfg. weiter erhöht 
werden, nachdem der Diakoniflenhansverein eine 
allgemeine Tariferhöhung anger^t hat. Stv. 
E r u n w a l d  wendet ein, daß die Ortskrankenkasse 
große Mehrzahlungen zu leisten habe: er bitte des­
halb. den Tarif nicht zu erhöhen oder höchstens um 
25 Pfg. Es werde sonst auch das Dicckonissen- 
krcnckenhaus bevorzugt werden. Stv. Sanitätsrat 
Dr. W o l p e :  Die Erhöhung tritt nur ein, wenn 
auch das Diakonissenkrankenhaus den Tarif erhöht. 
Die erste und zweite Klasse bleiben ausgenommen, 
weil diese nur von den Bürgern der Stadt in An­
spruch genommen werden, denen eine billige Kur 
gewahrt werden soll. Die dritte Klasse hat Arzt. 
Verbandstoffe usw. frei: die Kasten sind auch so gut 
gestellt, daß die Stadt sich nicht zu ihren Gunsten 
zu belasten braucht. Im  besonderen hat dock die 
Ortskrankenkaste eine erhebliche Erhöhung ihres 
Mtgliederbeitrages vorgenommen: ihr Reserve­
fonds hat die gesetzliche Höhe schon überschritten. 
Die Erhöhung von 50 Pfg. ist nicht zu stark. Arme 
Leute werden davon nicht betroffen, da für diese 
die Armenverwaltung sorgt. Es zahlen auch Ge­
meinden und Gesellschaften, welche die Mittel dazu 
haben. In  anderen Städten sind die Krankenhaus- 
tarife weit höher. Die Zustimmung wird erteilt. — 
22) Erhöhung der Tarifsätze für Begräbnisse auf 
dem Gemernde-FriedHofs. Die Erhöhung betragt 
in allen Klaffen 1 Mark. Die Zustimmung wird 
erteilt. — 23) Zustimmung zum Nachtrug der Ge- 
Lühren-Ordnrmg für die Erhebung von Ufen-, Kran» 
rmd Lagergeld im Weichbilds der Stadt Thorn. 
B e r i c h t e r s t a t t e r :  Befreit sollen in Zukunft 
nur bleiben königliche Schiffe uick Fahrzeuge der 
WasterSauverwattung. Alle übrigen sind gebühren­
pflichtig. zu einheitlicher Regelung der Sachs im 
ganzen Reiche. Die Zustimmung wird erteilt. — 
241 Pachtvertrag mit dem Vorstände des königlichen 
EisenbahnLetriebsamtes Thorn über die Ländereiei, 
am Bahnhöfe Thorn-Nord. Zum Anbau von Kar­
toffeln pachtet die Eisenbahnverwalturdg 64 Morgen 
Land. und zwar 14 Morgen gedüngtes Land zum 
Pachtzins von je 8 Mark und 50 Morgen unge- 
düngtes Land zum Zins von 6 Mark für den Mar­
gen. Die Zustimmung wird erteilt.

Hierauf folgte eine geheime Sitzung, m welcher 
der Wohmmgsgeldzuschutz für Verheiratete an den 
im Felde befindlichen SparkastenaMenten Kubitzki. 
der sich kürzlich verheiratet, vom 1. Januar 1917 
an bewilligt und dem Probenehmer im städtischen 
Schlachthanfe Lewandowski die Anwartschaft auf 
Pensionsberechtigung zuerkannt wurde: ferner
wurde eins laufende Unterstützung von 10 Mark 
monatlich an eins Beamtenwitwe bewilligt.

Schluß 6l4 Uhr.

»Unter dem Sternenbanner".
Ban der Entstehung der amerikanischen National­

hymne.

Es liegt eins gewisse Ironie in dem Umstand, 
datz das amerikanische Nationallied seinen Ursprung 
der Begeisterung einiger amerikanischer Bürger 
über eine Niederlage der Englä^er verdankt. Es 
war im Jahre 1814, kurz nach der Einnahme 
Washingtons durch die von General Rotz befehlig­
ten englischen Truppen. Da der britische Befehls­
haber fürchtete, datz die amerikanische Armes im 
Dunkel der Nacht einen Handstreich ausführen 
könne, erließ er den Befehl, die Stadt heimlich zu 
räumen, und zog sich nach dem Patuxentflufle zurück. 
W ahres des Rückzuges wurden die englischen 
Truppen von einem heftigen Sturmwetter über­
rascht. wobei einige Soldaten sich verirrten. Diese 
kamen schließlich in berauschtem Zustande nach dem 
Hause eines gewissen Dr. Beanes, den sie gefangen 
nahmen and fortführten, obgl-ich er kurz zuvor 
einigen englischen Offizieren, wenn auch mehr der 
Not gehorchet, als dem eigenen Triebe, Gast­
freundschaft erwiesen hatte. Da Dr. Beanes viele 
gute Freunde besaß, wurden alsbald Schritte zu 
seiner Freilassung getan, und vor allem bemühte 
sich ein Advokat namens Scott Key, die britische 
Admiralität zur Entlassung seines Freundes aus 
seiner Gefangenschaft auf einem der englischen 
Kreuzer M bestimmen. Zu diesem Zwecke schiffte 
sr sich Zusammen mit einem Mr. Skrrmer, den Ver­
treter der Regierung bei der Auswechselung von 
Kriegsgefangenen, in Baltimore ein. Die Leiden 
Herren trafen die englische Flotte am Eingang des 
Potomacflnsses, im Begriff, einen Vorstoß nach 
Baltimore M unternehmen Die drei Amerkkaner 
mußten also wohl oder übel mit den britischen 
Schiffen das Unternehmen, wenn auch nur als Zu­
schauer, mitmachen, da General Rotz am keinen 
Fall vorher etwas von der Freilassung Beanes 
hören wollte. Als mau sich Patnpsco näherte, wo 
die Truppen au Land gehen sollten, munden die 
drei unter Bewachung an Bord ihres eigenen 
Schiffes gesandt. Sie lagen an einer Stelle ver­
ankert. von der am; sie deutlich das Sternenbanner 
über Fort Henry wehen sehen konnten, das Werk, 
gegen das sich der englische Angriff richtete. Mit 
ängstlicher Spannung verfolgten die Amerikaner 
den Fortgang der Kampfhandlungen, beobachteten 
sie das Em:ysrflacke.rn der UM tM , vsrMchm-M sie.

L?es Donner der Geschütze. Da horte ptotzLicĥ  
wenige Stünden vor Tagesanbruch, das Bombarde­
ment auf. Sobald es tagte, richteten sie ihre Fern­
gläser auf das Fort, nm festzustellen, ob das 
Sternenbanner noch wehe, oder ob es der Flagge 
des Feindes gewichen fei. Das erstere war der 
Fall: der A orist war unter blutigen Verlusten 
für die Engländer abgeschlagen Die Amerikaner 
bekamen nun die Erlaubnis, an Land zu gchen> 
sobald dir geschlagenes Truppen sich eingefchW 
hätten.

Diese Nacht, die Nacht zwischen dem 11. und 1L- 
September, hatte den Freistaates nicht nur einen 
Sieg. sondern auch eine Siegeshymne gestrickt. Irr 
feiner Begeisterung beim Anblick des Sternen­
banners hatte Key in den frühen Morgenstunden 
nach durchwachter Nacht auf dem Schiffsdeck bis 
Skizze eines Gedichts niedergeschrieben. Während 
ihn ein Boot an Land führte, arbeitete er die Verse 
aus und schrieb sie noch am selben Abend in seinem 
Hotel zu Baltimore ins Reine. Es war „The Star 
s pangM Banner". Am nächsten Morgen zeigte 
er das Glicht seinem Schwager, dem Richter 
Richoffan, der begeistert davon war and sich sofort 
ins Zeug legte, um es drucken zu lassen. Das 
hatte jedoch seine Schwierigkeiten, da seit dem 
Bombardement alle Druckereien noch geschlossen 
mann. Schließlich gelang es Nicholson aber doch, 
einen Drucker aufzutreiben. der den Druck besorgte. 
Die Überlieferung will wissen, daß die neus 
Nationalhymne noch am selben Abend auf die be­
liebte alte Melodie „To Anacreon in Nrvven" im 
Holiday StreeL-TheaLer gesungen worden sei. Im  
Laufe des Jahrhunderts verdrängte das Lied vom  ̂
Sternenbanner sowohl den alten „Pankee-Doodls*. 
wic Hopkinsons ..Hall Columbia", die bisher als 
eine Art National!:eder angesehen worden waren.

Theater rmd Musik.
Richard Streich dirigiert« am Sonntag Abend 

den .Rosenkavalier" in der königlichen Oper W 
Kopenhagen. Die königliche Familie wohnt« der 
Vorstellung bei Der Komponist wurde Überaus 
gefeiert.

Mannigfaltiges.
( M a r i e  V l n  M e n t h o l . )  die Gattin Os» 

kar Blumenthais, die vor sieben Jahren infolge 
eines Schlaganfalls gelähmt wurde und die 
Sprache verloren hatte, ist am Sonnabend nach 
langem Leiden in B e r l i n  g e s t o r b e n .

( D i e  E i n f ü h r u n g  d e r K a t z e n s t e u e r )  
hat in Etriegau den Erfolg gehabt, dost die 
Zahl der Katzen stark ab>, die der Ratten und 
Mäuse dagegen noch mehr zunahm. M an beschloß 
daher die Wiederaufhebung der Steuer.

( D i e  l e t z t e  M a r k e t e n d e r i n . )  die um  
seren siegreichen Truppen im Feldzuge 1876 71 
mit ihrem Wagen durch Frankreich folgte und 
ihnen nach heißen Kampsen Crqutckung und La­
bung brachte. Frau Rentier Rudolph in G r S  - 
f e n h a i n i c h e n ,  ist jetzt im Alter von 82 Jah­
ren gestorben. S ie  hatte sich seinerzeit mit ihrem 
Gatten dem Infanterie-Regiment Nr. S3 an­
geschlossen und Freud und Leid auf den strapazen- 
reichen Zügen mit ihren Kameraden geteilt. Meh­
rere ihrer Kinder und Enkel stehen jetzt wieder 
im Felde, wo es allerdings keine hilfreichen M ar­
ketenderinnen mehr gibt.

( E i n e  s t ä d t i s c h e  S c h u h f a b r i k . )  Die 
Stadtverordnetenversammlung von O f f e n  dach  
beschloß die Errichtung einer städtischen Schuh­
fabrik. «in Versuch, der bis jetzt wohl einzig in 
seiner Art von einer deutschen Stadtverwaltung 
unternommen worden ist.

( W e g e n  B e w i r t u n g  v o n  G e f a n ­
g e n e n )  wurde Äommerzienrat Wißmann in 
S t u t t g a r t  zu. 500 Mark Geldstrafe verurteilt. 
Er hatte am heiligen Abend sieben in seiner 
Fabrik untergebrachten französischen Kriegsgefan- 
genen in einer Wirtschaft ein besonderes M ahl' 
anrichten lassen, sie dann in seiner Wohnuug 
mit Kuchen, Aepjetn, Gebäck und Wein bewirtet 
und jedem noch eine Masche Wein mitgegeben. 
Der Anklagevertreter hatte den Angeklagten scharf 
gerügt, zumal angesichts der schlechten Behandlung 
der deutschen Gefangenen in Frankreich und die 
höchst zulässige Geldstrafe van 1506 Mk. beantragt.

( D e r  G o l d s c h a t z  e i n e s  A c h t z i g j  S h .  
e i g e n . )  Bei der amtlichen Aufnahme des Nach­
lasses eines i n W e i n b e i m  (Baden) gestorbenen, 
beinahe 80 Jahr« alten Fabrikaussehers, eines 
alleinstehenden M annes, wurden, in verschiedene» 
Beuteln aufbewahrt, nahezu 6000 Mark in Gold­
stücken. das meiste in Zwanzigmarlstücken. auf­
gefunden. Die Goldstücke müssen schon reichlich 
lange aufbewahrt gewesen sein, denn sie waren 
zumteil stark angeschmutzt. D as Gold würd« 
der Reichsbank zum Umwechseln zugeführt.

( S t o c k u n g e n  i m  i t a l i e n i s c h e n  E t -  
s e n b a h n v e r k e i ,  r.)Laut „Carriere della Sera"  
sind im Eisenbahnverkehr von S ü d - n a c h N o r d -  
I t a l i e n  in den letzten Tagen starke Stockungen 
eingetreten. D as Derkehrsministerium teilt mit, 
daß für drei Tage die Annahme von Gütern in 
dieser Richtung unterbleibt. Nur. dringende milk- 
törische Transports finden statt. Erdrutsche an 
verschiedenen Linien sind die Ursache der Störung.

( B r a n d  i n  e i n e r  P a r i s e r  K r i e g s ,  
f a d r ! k.) „Petit Parisien" meldet: Am M ontag 
brach ein Brand in den Kriegswerkstätten von 
Panharv L  Knyfs in P aris aus. Vier Arbeiter 
wurden schwer, acht leicht verwund^. Eine E f  
ploston der Sprengstoffe konnte verhindert werde«. 
Der Schaden ist noch nicht abzuschätzen.

Deutsche Wort«.
Das eben ist's. was manches blühende Hau» 

und Reich in Trümmer stößt: -er allzu schäm? 
Redeschwall!

PMr» m «Mpid«K. KwMlyt «Mr.



Am
W in M e r k a u s .

Ion nab en S  Sen 1V. M ärz  1 8 1 7 ,
in  d e r Zeit von 3—8 Ahr nachmittags

B lu t- und L eberw urst
für d ie  B u c h s ta b e «  I «  2

in der städt. Verkaufsstelle Nr. 1, Windstraße,
.. „ » „ „ 2. Bäckerstraße,

3, Coppernikussiratze,
.. .. „ „ 4. Mocker, „Eoldner Löwe".

« „ „ 5, Brombergerstraße 60,

« r S t z w S r s t e
für N ie  B u c h s ta b e n  jedoch m ir  in  den

8  stä d tisch en  V e r k a n s s s t e i le n .
Thor« den 8. März 1917.

D e r  M a g is t r a t .

M  » l M m  ri
Aufnahmeprüfung für die unterste 

(3 ) wissenschaftliche Klasse:
schriftlich Montag den 2S. und 

Dienstag den 27. März, vor­
mittags 8 Uhr,

mündlich Mittwoch den 28. März, 
vormittags S Uhr.

Die Anmeldung dazu mutz dir 
zum 22. März erfolgen unter 
gleichzeitiger Einreichung der fol­
genden Papiere: To 
derimpfschein, letztes 
Gesundheitszeugnis.Der Oberlyzealdirektor.

vorschiedeuer Größe find durch Der. 
grSßerung unserer Stahlkammer noch frei.

Kreissparkaffe Thor»,
Fernruf 88.

Junge, konserv. geb. Dame erteilt

M  M IM k k llU
Angebote unter V . 4SS a« die Ge* 

fchäststtekle der P̂resse"._________

U M l - M M I e m t M l U
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfrage« In der Ge* 
schästsstell« der „Presse".

Mer Urk rMsiirs»!
m it »e in e r « r -

LpiraUeäer- 
Lereilimg,

7  N k . .

llolr-ützrtzjfllvK,
S » K .  per 8tüok.

7»«» vottvksrt.
A r » I t d a r k « r t

8 o k 1 a ^ v S ,
»,t,ll« ,r» .r»d rw . S,rl1» 1». 

Voinwololorotr. 4.

M dem M . M iete ,
Mück 60 Pfg^ Haargesrelle zur modernen 

Frisur von S0 Pfg. an. 
^ r s o L S V s L r ,  Culmerstraße 24.

- Rock- und 
UnisormschneiNee

8eL sofort sür dauernde Beschäftigung ein 
________HD ArtuSdof.

auch kriegsbeschädigte. stellt ein
k .  r r a u t w a u v .

Tischer
und Sargtischler

st.« «m S lo w ln s lc l ,
Heilkgegeistst. 6.

Lehrlinge
mU guter SchttlbNdung gesucht.

Serrmanu Seellg.

sucht von sofort

KM Sslborv,
- M M

jür S Tage Spieizett zum sofoittgen Ein- 
tritt gesucht. Z en tralihea ter. Neustadt. 

Zu erfragen « n L 8 « K S .
Culmer Vorstadt S8, links.

A r b e i t e r
für leichte Platzarbett. sowie

H e iz j lm g e n
stellt ein

V a s g e fc h S s t  W .  K l n o ^ v .

Aellere W e ite r
für dauernd gesucht.
B aum aterialien- u. Kohlett-HaudefS- 

gejeUschait m. d. H., Mellienftr. 8.

1 altem Kutscher
Lei gutem Sohn für ein Pferd 

stellen sofort ein

Skovrouok L  vomks.
Aellerer Mscher

für dauernd gesucht.
B aum aterialieu- u . Koßleu-HaudelS- 

qesrvfchaft m. b. H.. Mellienftr. 8

Kräftiger

Helft unseren Verwundeten!

8 M -  ^  L o t t e r i e
fts 8k«tra!-Aöi!!ltees Setz Mich. Lsuießuerms säur Zsteu Kreuz

Genehmigt für ganz Preußen.

ziehung vom 18. bis 80. April 1817
in Berlin im Ziehungssaals der komgl. General-Lotterre-Dirsktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

600 000
dar ohne Abzug zahlbar. "VW
G e w i n n  - P l a n :

l Haubtgewinu 
1 Hanptstewiun 
! Hanptgewinn . . . .
1 Hauptgewinn . . . .
1 Hauptgewinn . . . .
4 Gewinne zu ic 5600 Mk.

20 Gewinne zu je 1000 Mk.
60 Gewinne zu je 500 Mk.
366 Gewinne zu je 100 M .
802 Gewinne zu je 50 Mk.
16 666 Gewinne zu je 15 Mk.

Srlglnalpreis der Lose» Mk. S .S 0 .
Postgebühr und Liste 33 Pfg. Nachnahme 2V Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten, auf dem Abschnitt einer Pastanmerfmig, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D om b rorvsk i, köuiil. kltsh. ZöttkNk.ßiuukhulkr. T h a r u ,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmspläß, Fernsprecher 842.

. 166 666 Mk. 

. 56 666 Mk.

. 36 666 Mk.

. 26 666 Mk.

. 16 666 Mk.
- -  26 666 Mk. 
--- 26 666 Mk. 
--- 36 666 Mk. 
- -  36 666 Mk. 
- -  46 166 Mk. 
- -  249 966 Mk.

Auspolfteruugen,
sowie

Reuanserttgung 
von Sovhas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei
« .  S o k s I I .

Schuhmacherstraße 1L.

W r s M e  « b e i .  
zwei eiserne Kochherde

Zu verkaufen. Neustadt. Markt 12.

18 V r m M W d -M llk il
Zu verkaufen.

Tttchmackerstraße Z» Z. Eta., links.

A lc h t i ir  B c r lS u se r in
gesucht. § .  K o r n b k u m ,  B r e t te f tr a b e  2 2 .

findet sofort Beschäftigung Lei

S u l l a r »  L  O o .

Kräftigen

verlangt von sofort

M ax0rov,LlM M ßM .
W ir suchen von sofort für unsers 

Flliale in der MeMsnstraße einen tüch. 
ttgen, schulpflichtigen

Laufburschen
für bis Nachmittagestunden.

Bed'nauna: Tborn IH  wohnend.
a .  a ia c u m s n i»  « s i i s m ,

G. m. b. H.. Breitestraße l8.

W M
von sofort gesucht.

Svrrwana Kevllg.
Laufbursche

z,!M soforttgen Eintritt gesucht. 
Meldungen Kontor» Hinterer Aufgang. 

V v r r r r«  N S k Ä ^ rrr 'V le k , 
Melllenstraße 30.

Laufbursche
wird von sofort gesucht. 
k*. i .  Z iqarreubarrdlM tg.

Zum 1. April 1917

wissenschaftliche 
Lehrerin

gesucht.
Höhere PrwatnrSdcherrfchule 

A . H V v n ts v I r s r .

Maschinen-Schreiberin»
sicher in Aurzschrift und Maschinenfchreibsn 
(South Premier oder anderes System 
mit Bolltastatur) zum sofortigen Antritt

g esu ch t.
Nur schriftliche Bewerbungen mit Zeug­

nisabschriften und leibstgeschriebenem Le- 
bsnslauf sind zu richten an die
2.Ersatz-AbteUung ThornerFeld- 

artillerie-Regts. Nr. 81.

Suche vmn 1. April eine

Beaufsichtigung von 2 ki. Kinder.
Zu erfragen in der Geschäftsste 

^Presse".
Suche von sofort

vormittags und rfyZ—'/,S Uhr nachm.

Seglerstraß- 31.

M W M . Wie M -  
M l e i i i  M d I M ü n d

lr meine B uch-Papierhandlung gesin 
Gerberstr. 33/35.

Nchlige Zuarbrileck
für Putz. dre seidständig arbeiten kann.

für Putz und Geschäft sucht

L e h r - F r ä n le in
für 51sntor und Expedition stellt ein

Culmerstraße 12

L ehrfräu lein
 ̂ m Erlernen der Küche sucht zum 

April F ra u  Kr«k,S, Ulanenkasino.

N S S S  W W M
Ettsabethstraße 10. ___  ?zuverlässig und gewandt, 

findet Stellung.
MMM 'schrW brü
Katharinenstratze 4.

zum Abwäschen sucht

AM« «der WWe«
jUM FlaschenspMen können sich meldst 

r*uLri«1!sip^'»lkL. Lindenstr. 58. 
Suche zum 15. April ein tüchtiges,

ehrliches « c h e n .
AlLstädtischer Markt 13.

Suche zum t5. März em fauveres,

e M a  MSUk».
Näheres Kirchh"istraße

Dame sofort gesucht.
Gsrbersiraße 

Meldungen das. v 10—N Uhr vorm.

Zunges Mädchen,
t! altere Frar.  ̂ ^  ^

gesucht. Näheres

W , Z W "
von Brutus-Füllung, sehr srfokgr-rcher 
Halbblüter auf Rennbahn. 9 Jahre, ca. 
176 em. stark und breit, tadellose Beine 
und Rücken, ohne Unmgend.

zu verkaufen.
H auptm ann L oL ön te lä

3 Zt. Zoppot, Parkstr. 27.
Eins gute, schwere.

zu verkamen. K r» k n . DlLIolschirr

Saatw icke
1  A u sw a r te m ä d c h e n

sür nachmittags wird gesucht.
Innkerstraße 2.

- A n s w a r t e r in
d bei hohem Lohn fof. gesucht Fischerstr. ?5

L s u l m S ü c h e n
sofort gesucht.

„Erfurter Blumeubave*»
Katharinenstraße 10.

Lausnliiillhen
 ̂ sofort gesucht. Tb.

Z »  » k rU a i is tn

Anßedlungs-« r M W « .
. Krankheitshalber will ich mein 

70 Morgen großes Grundstück 
!. (Weizenboden), mitten im Dorfe 
' und hart an der Chauffee gelegen, 

mit totem und lebendem Inventar . 
unter günstigen Bedingungen

M l w k t t  v e r l m l e » .  ^
Zu erfragen in der Geschäfts­

stelle der ..Presse".K I.M « M W
zu verkaufe». '

Zu ersr. In d. «esckMslielle d. „Presse".
- Infolge Kränklichkeit beabsichtige ich mein

I r t M M M m e l l M e n .
HV. T hor«, 1

' Culmerstr. 12. Groß-Vertrieb von Zigarren l 
» und Tabakfabrikaten.

1  f e ld g r a u e r  A n z u g  -
nebst M an tel und '

' Z i v ü ' A n z n g
preiswert zu verkaufen.

ssl. MeNtenssr. S2.

. N l M k  S L M l l - M l k .
fast neu. geeignet für Offizier oder Fah.

- nenjunker, zu verkaufen.
Angebote unter Hl. 4 8 2  an die Ge- i 

s schäftsstelle der „Presse".

fast neu, Größe 42. zu verkaufen.
Tuchmackerfte. 5. 1. rechts. .

I kU l D » !  !
(neu, Größe 42) für 63 Mk. zu v rkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".

W e g e n  A u f g a b e
meines Geschösts. Altstadt. Markt 27, h 
kabe ich preiswert abzulieben:

W i e .  M » n .  W e . !  M i .  > 

!  A e l M W  « d  i  w i e i r
L lv L r n a n n n

RekieidmrqSkanS.

U e p o s i l s r i u m »  :
Z m  Länge, und ein gut erhaltener

L s c k e n l i s c h
zu haben bei N .  Z v ., g

O Breitestraße 26. ^

gibt ab HV. Gramtschen

kaust« tztivcht^

Ein moderner, guterhaltener

K in d e r s p o r t w a g e n
mit Verdeck zu kaufen gesucht.

Angebote unter H . 4 8 0  a« die Ge.
schäftsstelle der »Presse-._________
" ^ in  moderner, zusammenklappbarer

K in d e r s p o r t w a g e n
mit Verdeck zu kaufen gesucht.

Angebote mit Dreisangabe »nter V. 
4 8 »  an die Geschäftsstelle der »Presse

Gebrauchter, guterdaltener

Kleiderschrank, 
Waschtisch 

«nN Paneelbrett
u kaufen gesucht.

Angebots mit Preis unter Zs. 4 8 4

e in  S M ell
ufen gesucht M llienstr 168. <  l.

A l e r W t m  W ! » i
;u kaufen gesucht.

Angebote unter Q - 43V  au die Ge>

W r M l e  MSbel
Große Post«

Angebote mit Angabe der im Bau- 
ihr 1917 zur Verfügung stehenden

Kttlsdmmt StÄMne».

für den Boxmittag gesucht. kaufen. Wo. zu erfragen in der Ge»
GerechLsstrstze Sjw, 2.! schäftsstelle der EPrejse^

Bierkorken, 
Sditzkorken 1i, 

Weinkorken
ichs große und kleine Post 
!i kaufen.
Sofortige Angebote mit Preis 

cbeten.
L C i t s o l i i n s n n ,

WrNeirberst Ostvr.

Zu errragen bei

Laden
Neustädtischer Markt 23.

L a ck en .
NenNSdt. Markt 2S. 1.

Wohnung»
Z Zimmer und .Küche. VÜM 1. 'S. 17 zu 
vermieten. Talstraße 21.

H i n d e n b u r g -
Kedend-Taier. sowie solche mit 
voppelbildnis des deutschen und SM' 
-eichifchen Kaisers, den Bildnisse« der 
teutschen Kaisers, des bayrischen KömS  ̂
»es sächsischen Königs, des deutschen Kro«' 
»rinzen, dem Fregattenkapitän son 

von der „Emden".
ferner: NiSmaeck°^al»rkundert-J«^ 
BumStaier. Otto WedSige». Kap-tS»' 
sutnant, Führer der Unterseebssu 
o 17 9 und 17 SS.

M aS ensen ,
bes Destegers der Rüsten m Gauzie» 
Jedes Stück mit 3.00 Mk. zu haben »»

L o tte r ie -K o n to r  Z horo
KathaviUenftraüe 1. Eck' Wilhelm-Pl»*

W ilh e lm f ta d t .

Albrechtfiraße 4 und 6. 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. ^

Näheres die P o riie r irau . Albrechts 
6, Nebeneingang. 4 Treppen, oder Em 
mer Chauffee 49. Teleph. S88.

Offeriörs huchherrschaftliche

i- ober 8-Zm«erVshN«§kk
mit Loggia. BadeeinrickLung und vieler» 
Nedengelaß per bald oder später; fern"

2  Z i m m e r
Zum Unterstellen von MSbektt.

Zu erfragen Friedrich siratze Iv l" 
heim P o rtie r .

WWeMfjusuBMsnfM
vom 1. 4. zu verm Gerberstrofte 1 ^ ,

« M i r l t l U . »mp r-M«n»spm ^
zum 1. 4. zu vermieten. Besichtigung 
1 2 -2  Uhr.

DersetznngShalber vermiete
oder später meine

4-

ruh., schöne Lage, freier Blick, elektr. LiiA 
Gas. Balkon, Garierr, Stall. 1 Min- E  
Straßenb. und Wald. m it Mietnschurv 
10 .-16 . März zugegen , «

^rv r» n k « r'. Fischerstr. 3^ ^  
Dasekbtt zn verkaufen

eich. Woliusalon.
Polster, tadellos, mit Dipl. - Schreibtisch, 
Betten, Schränke. Gardinen. GaslaMp* 
Waschkessel. D am engarderobe nur 
10—12 vormittags_____________

Wohnungen:
Meklienstr. 66, 1. Et.» 5 ZimmeO 
Parkstr.25. Hochpart.,4 Zimm«k, 
Parkst». 27, 2. Etg., 4 ZimM̂ k
mit reichlichem Zubehör, sowie Gas 
elektrischer Lichtanlage vom 1. April d. 3*' 
zu vermieten. .

6. 8o M rt, Fislherj!r.L'

Wohnung,
8 chulstr.il,Hochpart.,
mit reichlichem Zubehör und Gatten, ^  
Wunsch mit Pferdestall und Waaenretwi«' 
von sofort oder spater zu ve miete«.

«. 8<WLrt. M O L

W ohnungen:
4 ,5  und 8 Zimmer

mit reich!. Zubehör Bad, Gas. eleVH 
Lichtanlage rc. nebst Gartenland 
Wunsch auch Pserdestall und Bursche^ 

gelaßs zu vermieten. ^

lvinned lMtmrmn,
Mell enstraße 129.

Eine schöne, große3-Nmmerwohmmg
lst von ^ fo r t zu vermieten. Dai-ltNr
ZUAttjUln Schen n u t t t M
Zu erfragen der « 1.

SchmiedeberastraßsF

14X4X4 ra. hell. trocken, Alosterfte. t 
zu oeimieten. Anfragen ^  »
____________ Allstädtiskber Markt 1v^»

18 Morütn Atk  
n»i> Witstn

in Kaschorek zu verpackte«. ^ ^

« . I.err, Lulmst«'
Fernsprecher 16.

I ^ O S S
Roten Krein-Äeldlotterie. Z 'A 'A  

lS. bis 20. April. 17 «Sl 
gewinne im Gesammibetrage ^  
600 000 Mark. Hauptgewinn 1 0 0 ^  
Mark. zu 3,30 Mark 
ld zu üooen der

V v m v r o v s k t -  ^  
kömgl. preußischer L otteric-E itt"eM ^
Thorn,Katharmeustr.1,EckeWilhettN"

platz, Fernsprecher 842.

zur 
vom


